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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats», Berliner und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 


Das wichtige, bei der jetzigen Zuſammenſetzung des Parla⸗ 
ments in England zu erwartende Ereigniß, iſt eingetreten: 
„Sir Robert Peel und deſſen Amtsgenoſſen im 
zabinet haben am sten April ihre Entlaffung 
eingereicht. Die Veranlaſſung gab dazu die weitere Ver⸗ 
handlung des Ruſſelſchen Antrages: „die Ueberſchuͤſſe der 
kifchen Kirchen» Neventien zur Erziehung der Kinder aller 

ekten zu verwenden,“ im Unterhauſe. Mit 285 gegen 
258 Stimmen ward die Frage gegen die Miniſter-An⸗ 
ſicht entſchieden. Am 9. April erklaͤrte Sir Peel dem Haufe: 
„daß er und ſeine Kollegen es für ihre Pflicht gehalten haͤtten, 
in Betracht der Abſtimmung am 8. und der Stellung, in 
welcher das Ministerium ſich befinde, die Aemter, welche fie 
bekleideten, Sr. Majeſtät dem Könige zur Dispoſition zu 

llen, und bedauerte, daß er und feine Kollegen dieſen 
Schritt Härten thun müffen, da fie das Vertrauen und die Une 
terſtützung des Königs genoſſen hätten, — Allgemein bedauert 
man den Abgang des Sir. N. Peel und ſeiner Kollegen; man 
nennt den Austritt des Erſteren unerſetzlich. Täglich lie⸗ 
fen aus allen Theilen des Königreichs mit unzähligen Untere 
chriften der achtungewertheſten Klaſſen der Bewohner verſe⸗ 
bare Adteſſen an den König ein, worin ſie J. Maj. bitten, 


das Peelſche Miniſterium beizubehalten. — Sir Peel 


und feine Kollegen konnten nicht anders handeln. „Ruſſel und 
O Conell beabſichtigen den Proteſtantismus in Irland zu zer⸗ 
ſtören, und, als eine unvermeidliche Folge, das Pabſtthum in 
Großbritanien zu erheben“ mit Wurde und Maͤßigung hat er 
die Gründe aufgezaͤhlt für den Gang, den er eingeſchlagen, und 
mit Feſtigkeit verweigert, einen Antheil an dem heilloſen Unter⸗ 
nehmen zu haben. — Die Dinge moͤgen kommen, wie ſie wol⸗ 
len, ſo zweifelt man nicht, daß Peel wieder bald Miniſter wird. 
Daß er als ein Beſchuͤtzer des evangeliſchen Glaubens aufgetre⸗ 
ten iſt, muß ihm dem Lande noch werther machen; ſelbſt emſig⸗ 
radical⸗katholiſche Oppoſition iſt nie im Stande geweſen, die 
geringſte giftige Anklage gegen ihn zu erheben. — Das Un⸗ 
terhaus hatte ſich bis Montag den 13. April vertagt, um dem 
Koͤnige Zeit zu laſſen, eine neue Adminiſtration zu bilden. 


In Frankreich waren durch Privatſchreiben Beſorgniß 


erregende Nachrichten aus Algier eingetroffen, na welchen 
die franz. Armee durch die Araher ee Baba 5 
haben follte. — Ein amtlicher Bericht vom 29. März widey⸗ 
legt dieſe Gerüchte; die weſtlichen Araberſtaͤmme haben ſich 


zwar jenſeits der Chiffa geſammelt; allein man war ohne Be⸗ 


ſorgniß. Der Gen.⸗Lieutenant Rapatel war am 27. Abends 
mit einer ſtarken Truppenzahl ausgerückt, um die Stämme 


zu vertreiben. Am 28, drang er über die Chiffa und griff die 
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‚Araber an, ole enen Augenblick Stand hielten, und einige 
Todte und Verwundete hatten. Gen.⸗Lieutenant Rapatel 
ging nun über die Chiffa wieder zuruck; die Araber folgten 
ihm, doch ergriffen fie ſtets die Flucht, ſobald ſich die Fran⸗ 
zoſen zum Angriffe wandten. Die Truppen im Lager von 
Erlon ſind in voͤlliger Sicherheit, und die ihnen zugeſchickten 
Verſtaͤrkungen nach ihren Cantonnirungen wieder zuruͤckge⸗ 
kehrt. — In der Deputirten⸗Kammer haben nunmehr die 
Berathungen iiber die an die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika zu zahlenden 25 Millionen Franken begonnen. 
Unter anderen Rednern, die gegen die Zahlung ſprachen, zeich⸗ 
nete fi der Herzog v. Fizjames durch Heftigkeit und fo 
manche Beſchuldigung gegen die jetzige Regierung, in Hinſicht 
des Verfahrens in dieſer Sache, aus. — Der Miniſter, Herr 
Thiers, widerlegte dieſe Rede auf's kraͤftigſte. Die Debat⸗ 
ten dauerten noch fort. 

Aus Spanien meldet man vom Kriegsſchauplatze Naͤhe⸗ 
tes Über die Wegnahme von Etcharri Aranaz. Fünf Offiziere 
und der Kommandant der Garniſon, der verwundet war, 


ſtellten ſich wieder bei Mina ein, der fie verhaften ließ. Von 
der Garniſon waren 224 Mann, worunter 5 Offiziere, in. 


die Reihen der Carliſten getreten. — Privatberichten nach 
dauern die Gewalts-Maaßregeln fort; 64 verwundete Car⸗ 
liſten ſollen im Lanathal von den Truppen Minas erſchoſſen 
worden ſeyn. — Uebrigens richten ſich jetzt alle Blicke nach 
dem Kriegsſchauplatze; der Kriegs miniſter, General Valdes, 
will ſelbſt dahin gehen. — Zu Malaga find ernſtliche Untu⸗ 
hen vorgefallen. — Noch ſind keine Nachrichten eingetroffen, 
ob der engliſche Abgeſandte, Lord Elliot, welcher bereits zu 
Baponne angekommen war, um mit Don Carlos zu conferi⸗ 
ren, von dieſem Fuͤrſten angenommen worden. Lord Elliot 
hat von Bayonne aus einen Courier an Ihn geſendet. 

Aus Portugak berichtete man unterm 29. März, daß 
der Tod des Prinzen Auguſt, nach deſſen Bekanntwerdung, 
das groͤßte Schrecken in Liſſabon verbreitete. Der Jammer 
der jungen 16 jährigen Königin (feiner Gemahlin) und feiner 
Schweſter, der Kaiſerin, ſoll nahe an Wahnſinn gegraͤnzt 
haben. Der Prinz iſt wirklich an der plotzlich eingetretenen 
Bräune geſtorben; er war am 23. März auf der Jagd, kehrte 
ſehr erhitzt zurück, und warf unvorſichtiger Weiſe ſogleich Rock 
und Weſte ab. Dies zog ihm eine Erkaͤltung zu, die, zwar 
anfangs unbedeutend, bald jedoch einen ernſteren Charakter 
annahm, wie dies in dieſem Klima immer zu geſchehen pflegt, 
wenn fie vernachlaͤſſigt wird. Gefahr ahnete man jedoch erſt 


24 Stunden vor feinem Tode. Man war indeß noch fo weit 


davon entfernt, ſeinen Zuſtand fuͤr hoffnungslos zu halten, 
daß man erſt um 12 Uhr, als das Athmen ſchwierig wurde, 
zu ſeinem Beichtvater ſandte, um ihm die Sakramente zu 
reichen. Um 2 Uhr 20 Minuten Nachmittags verſchied er. — 
Das Ober⸗Kommando der Armee hat der Herzog von Ter⸗ 
eeira interimiſtiſch erhalten. 

In Belgien iſt die Königin am 9. April, Abends 10 / Uhr, 
von einem Prinzen entbunden worden. Er wird die Namen 
Leopold Ludwig Philipp Marie Victor erhalten; 

ſomit hat dieſes Königreich wieder einen Kronprinzen. 


Oe ſter teich. 

Wie die Krankheit, welche den Erzherzog Anton hinraffte, 
fo hatte auch das Zrauergepränge die größte Aehnlichkeit mit 
jenem des Kaiſers; nur gaben ſtatt der Ungariſchen Garde 
die Huſaren das Geleite, und das Regiment des Verewig⸗ 


ten, „Hoch- und Deutſchmeiſter“, genoß die traurige Aus⸗ 


zeichnung, feinem geliebten Chef und Wohlthaͤter auf dem 


letzten Gange zu folgen. In den begleitenden Trauerwagen 
ſah man die Deutſchen Herren, in ihrem Ordens ⸗Coſtuͤm 


mit dem weißen Mantel; und neben dem Leichenwagen wur⸗ 


den zwei Fahnen, eine weiße mit ſchwarzem, eine ſchwarze 
mit weißem Kreuze getragen. Noch auf dem Todtenbette 
empfahl der Erzherzog ſeinem Neffen, dem Kaiſer, das Wohl 


des Ordens, und bat ihn um deſſen Beibehaltung; wirklich 


ſoll auch bereits der Erzherzog Ludwig zum Nachfolger im 
Großmeiſterthum beſtimmt ſeyn. 

Der Kaiſerlich Ruſſiſche General⸗Major Alex. Jermolow, 
Großkreuz und Ritter mehrerer Orden, Eigenthuͤmer meh⸗ 


rerer Herrſchaften in Nieder⸗Oeſterreich u. ſ. w. iſt zu Wien, 


80 Jahre alt, mit Tode 
Italien. N 


Gegen die Straßenraͤuber will man ſehr ernſtliche Maß⸗ 


— 


regeln treffen, ſchreibt man aus Rom; die Landſtraßen ſollen, 


wie unter den letzten Päbften, mit Militair beſetzt werden, wor 
von ein Theil ſchon von bort abgegangen iſt. Die Reiſen⸗ 
den waren in der letzten Zeit durch dieſe Wegelagerer ſehr in 
Schrecken geſetzt; indeſſen hat man ſchon mehrere derſel⸗ 
ben eingefangen, und hofft mit den Uebrigen, welche man, 
im Vergleich mit den fruͤhern Raͤubern, mit dem Spott 
namen Dilettanti belegt, bald fertig zu werden. 
Frankreich. 

Das Journal du Havre meldet die Ankunft des 
Herrn Serrurier, Franzoͤſ. Geſandten bei den Verein. Staa⸗ 
ten, auf der Rhede von Havre. Er hatte am Bord des 
Paketbootes „Albany“ New⸗Pork am 11. März verlaſſen. 

Graf Malachowski, der zur Zeit der letzten Inſurtection 
in Polen Minifter det auswärtigen Angelegenheiten war, iſt, 
38 Jahr alt, zu Paris geſtorben. 7 5 

Eine Dipefche des Gouverneurs von Martinique zeigt 
daß daſelbſt die Cholera ausgebrochen iſt. Zwei Soldaten 
und ein Matroſe waren bereits geſtorben. 

i England. 

Mit dem „Charles Grant“ find Nachrichten vom Vor 
gebirge der guten Hoffnung bis zum 5. Febr. einge⸗ 
gangen. In Bezug auf den Kaffern⸗Krieg enthält ein dom 
tiges Blatt vom 4. Febr. Nachſtehendes: „Seit der letzten 
Poſt iſt keine Nachricht von der Gräͤnze eingetroffen. Ob⸗ 
gleuch der Aufſtand jetzt beinahe gedaͤmpft iſt, fo muß man 
doch nicht augenblickliche Ruhe, und eben ſo wenig, wenn 
der Krieg in das Land des Feindes verſetzt wird, immerwaͤh⸗ 
tende Siege erwarten. — Die Bewohner der Gegend von 
Bruintjes Hoogte hatten ſich ſeit mehreren Tagen einer vol 
kommenen Ruhe erfreut, da der Feind nicht gewagt hatte, 
über den großen Fiſchfluß zu gehen. — Die von dem Eon 
manditenden Offizier erlaſſene Proclamation hat einen ſeht 


beilſamen Erfolg gehabt, da fle der durch ungegründete und 
übertriebene Gerüchte entſtandenen Aufregung ein Ende macht. 
Einige Kaffern haben noch den Wald in der Nähe von Kara⸗ 

erg beſetzt. Die Aerndten und Gebäude am Mankanzana 
find nicht zerſtoͤtt und einige von den dortigen Bewohnern, 
die vor dem Feinde geflohen waren, bereits zuruͤckgekehrt. 

Nachrichten aus Malta vom 12. März zufolge, wurde 
die Engliſche Flotte, welche (wie bereits von Smyrna gemel⸗ 
det), in Folge der Befehle des Britiſchen Geſandten in Kon⸗ 
ſtantinopel, Lord Ponſonby, am 7. März ihren Rückweg von 
Vurla angetreten hat, bereits ſtündlich wieder dort erwartet. 

in Korreſpondent der Times meldet in einem Schreiben 
aus Konſtantinopel vom 11. März, daß Lord Ponſonby 
die Entfernung der Flotte deshalb beſchloſſen, weil er von der 
Pforte die Berſicherung erhalten habe, daß fie nicht die mine 
deſte Beſorgniß vor einer Inſurrection hege, daß fie auch nicht 
die Abſicht habe, die Feindſeligkeiten gegen Mehmed Ali zu 
erneuern, und daß fie in Zukunft keine - außerordentliche 
Schritte mehr thun wolle, ohne das Britiſche Kabinet von 
ihren Entſchlüſſen in Kenntniß zu ſetzen. Das nach Tripo⸗ 
lis beſtimmte Türkiſche Geſchwader, beſtehend aus einem 
Linienſchiff, 5 Fregatten und 2 Korvetten, die 4000 Mann 
Landungs⸗Truppen an Bord nehmen ſollen, hatte ſich, nach 
dem Bericht dieſes Korreſpondenten, am 8. März bei Bes 
ſchik Taſch vor Anker gelegt. 

Sir Henry Ellis wird ſich in drei Wochen an Bord des 
Dampfboots „Pluto“ als Brittiſcher Geſandter am Perſi⸗ 
ſchen Hofe nach Trapezunt einſchiffen und ſich von dort aus 
nach Iſpahan begeben. Der Morning Herald meldet 
aus Konſtantinopel vom 11. v. M., daß der Sultan 
an die Kommandanten der Dardankllen⸗Forts einen Ferman 
erlaſſen habe, wodurch denſelben anbefohlen werde, Herrn 
Ellis die freie Durchfahrt durch die Dardanellen an Bord 
eines Brittiſchen Schiffes zu geftatten, 5 

Als Sir R. Peel am 8. April das Unterhaus verließ, hatten 
einige ſchändliche Kerle — doch waren es nur ſehr wenige — 
die Unverſchaͤmtheit, ihn mit Geſchrei und Toben zu verfolgen; 
bald aber verſammelte ſich eine Menge achtbarer Perſonen um 
den ſehr ehrenwerthen Baronet, begrüßte ihn mit enthuſiaſti⸗ 
ſchem Beifall und begleitete ihn bis nach ſeiner Amtswohnung 
in Downing Street, die er unter lautem Applaus betrat. Ein 
Arbeitsmann kletterte auf einen Laternenpfahl und redete den 
Poͤbel an; er zeigte auf Sir Nobert Peel und fagte unter An⸗ 
derem: „Wenn ich auch die Politie dieſes Gentlemann nicht 
ganz leiden mag, fo iſt er doch ein ganz koͤſtlicher Menſch und 
bat tapfer gekämpft und trägt ein echt engliſches Herz in feiner 
Bruſt.“ Darauf brachte der Mann drei Vivats für Sir Bob⸗ 
by“ aus, in die das verſammelte Volk von Herzen einſtimmte. 


a Spanien, . 

Zu Paris iſt bei der Spaniſchen Geſandtſchaft ein Schrei⸗ 
den Mina 's eingetroffen, das die Nachricht von der baldigen 
Ankunft des Kriegs⸗Miniſters Valdez im Hauptquartier zu 

ittoria beſtͤtigt. Mina ſelbſt ſcheint deſſen Anweſenheit 
derlangt zu daben. Die Stärke der Spaniſchen Nord⸗Armet 
ſon nach einem Monat auf 50,000 Mann gebracht werden, 


batte; eben fo am 2. der Pfarrer der Gemeinde 


und bie eine Hälfte unter Mina's Befehlen bleiben, die ame 
tere aber von Valdez befehligt werden. Dieſe beiden Armee⸗ 
Corps ſollen zuſammen operiten, um alle Communicationen 
zwiſchen den einzelnen Abtheilungen der Inſurgenten zu un⸗ 
terbrechen und dieſe fo zu vernichten. 5 

Der Moniteur meldet Folgendes über die Ereigniffe in 
Spanien: „Cordova hat den Befehl erhalten, in Navarra 


einzutücken und die Garniſon aus Marftu zurückzuziehen. f 


Iriarte iſt am 30. März in Bilbao eingerückt, um das Kom⸗ 
mando in Biscapa zu übernehmen. Am 2. April hat er 
Simon Torres bei Orosco geſchlagen und ihn mit Verluſt 
nach Barambio zurück eworfen. Am 3. find in Sarragoſſa 
in Folge einer von dem Erzbiſchof gegen einen ſeiner Unter⸗ 
gebenen getroffenen disciplinariſchen Maßregel err ſte Unru⸗ 
hen vorgefallrn. Llauder ſchreibt, daß er energiſche Maß⸗ 
regeln getroffen habe, um die Wiederholung ähnlicher Vor⸗ 
fälle zu vrthind rn.“ . 
Aus Bayonne vom 5. April wird geſchrieben: „Am 
29., 30. und 31. des vor. Mon. find die Truppen der Kö⸗ 
nigin mit den Karliſten auf den Gefilden von Lerin, Aroinz 
und in dem Salona⸗Thale, drei Meilen von Eſtella, hand⸗ 
gemein geweſen. Am 29. begann das Feuer zwiſchen den 
unter Lopez und Aldama ſtehenden Kolonnen und Zumala⸗ 
carreguy, der 8 Bataillone und feine Kavallerie bei ſich hatte. 
Zumalacarreguy zog ſich nach Discaſtello und Aroinz zuruͤck, 
nachdem er einen von Lopez geleiteten fuͤrchterlichen Kavalle⸗ 
rie⸗Angriff, der ihm viel Schaden zufuͤgte, ausgehalten hatte: 
Am 30. begann das Feuer wieder. Gurrea war mit feiner 
Kolonne zur Verſtaͤrkung der Truppen der Königin einge- 
troffen, und auch Zumalacarreguy hatte neue Verſtaͤrkungen 
erhalten, die aus drei anderen Bataillonen von Navarra und 
Guipuzcoa beſtanden. Am 31. wurde das Feuer wiederum 


fortgeſetzt, allein mit geringer Kraft. Auf jeder Seite iſt, 


wie man glaubt, der Verluſt ſehr anſehnlich geweſen.“ 


Man meldet, daß ein contrerevolutionairer Inſurrections⸗ 


Verſuch in Sarragoſſa gemacht worden iſt. Der Biſchof 
und der Clerus ſtanden an der Spitze der Bewegung; allein 
die Behörden, von einigen Truppen unterftügt, behielten die 
Oberhand. Nach den Gerüchten, die im Umlaufe find, waͤ⸗ 
ren ſechs oder ſieben Moͤnche nach der Einnahme eines Klo⸗ 
ſters, das erſtürmt werden mußte, erſchoſſen worden. 

In Pamprlona iſt am 1. April ein Kapuziner, Ignecio 
Laruga, erſchoſſen worden, weil er für Don Carlos gepredigt 
5 1 : 5 von Hueſa, 
weil man in feiner Kirche 17 Flinten und 4 Kiſten mit Mus 
ag gefunden hatte, 

inem Schreiben aus Bayonne vom aten d. zufolge ſoll 
Mina einen vom 30. Maͤrz datirten Tagsbefehl E ; 
ben, wonach, wenn innerhalb acht Tagen die jungen Leute, die 
zu Gunſten des Don Carlos zu den Waffen gegriffen, nicht in 
ihre Heimath zurückgekehrt find, ſowohl ihre Aeltern, als auch 
die Behoͤrden der Orte, wo ſie ihre Heimath haben, verhaftet, 
von dieſen immer einer von fünf erſchoſſen und ihre Häuser 
dem Boden gleichgemacht werden ſollen. Den Behörden ſol 
auch bei Todesſtrafe geboten worden ſeyn, jedesmal die naͤchſte 


* 


Colonne der conſtitutionellen Truppen von dem Erſcheinen 
der Carliſten, deren Stärke, dem Namen ihres Anführers und 
der Richtung, die fie eingeſchlagen, in Kenntniß zu fegen. Die 
Todesſtrafe wäre ferner allen Chirurgen und Aerzten ange: 
droht, die einem verwundeten Carliſten ihren Beiſtand leiſteten. 

Der Befehl, welcher den Soldaten das Singen patrio⸗ 
tiſcher Lieder verbietet, hat in Malaga zu ernſtlichen Unru⸗ 
hen Anlaß gegeben. Er wurde daſelbſt bekannt gemacht, als 
die Beerdigung eines Miliz-Soldaten ſtattfand. Da die 
Muſiker, welche dem Zuge voran gingen, Riego's Hymne 
ſpielten, ſo ließ ihnen der Gouverneur dies durch einen Ad⸗ 
jutanten unterſagen. Als dieſem Befehle nicht Folge gelei⸗ 

ſtet wurde, ſchritt die bewaffnete Macht ein, es entſtand ein 
Streit und der Gouverneur war ſo beſtuͤrzt, daß er die Stadt 
verließ. Da Malaga auf dieſe Weiſe ohne eine Behoͤrde 
war, ſo wurde eine proviſoriſche Junta gebildet, und das 
Volk verlangte die Wiederherſtellung der Conſtitution von 
1812. Die neue Junta beſtand indeß gluͤcklicherweiſe aus 
gemäßigten Maͤnnern, die einen neuen, der Koͤnigin ergebe⸗ 
nen Gouverneur erwaͤhlten. Durch dieſe energiſche Maß⸗ 
regel wurden die Karliſten, welche ſchon ihre Proklamatio⸗ 
nen zu verbreiten anfingen, gezwungen, ihre Anſchlaͤge auf⸗ 
zugeben und die Ruhe wurde wieder hergeſtellt. 

Am 17. Maͤrz erhielt der General Lopez von Don Louis 
O'Donnell, Befehlshaber der Kavallerie des Don Carlos, die 
Aufforderung, ſich mit einer gleichen Anzahl nur mit Saͤ⸗ 
beln Bewaffneter zum Kampfe zu ſtellen. General Lopez 
antwortete ihm: er werde ſich einfinden und zwar mit hun⸗ 
dert Mann weniger als ſein Gegner. 

Es iſt in Madrid ſo eben ein Werk erſchienen, worin 
die Zahl der Opfer der Inquiſition angegeben iſt. Hiernach 
wurden unter Torquemada 105,285, unter Cisneros 51,167, 
unter Diego Perez 34,952 Perſonen, und in der Zeit vor 
dieſen drei Inquiſitoren 3,412,215 Perſonen hingerichtet. 
500,000 Familien wurden auf dieſe Weiſe durch die In⸗ 
quiſition vertilgt. 

Die Nachrichten aus Catalonien lauten ſehr betruͤbend, 


und die Provinz Toledo, ganz in der Naͤhe der Hauptſtadt, 


wird von Banden durchſtreift. 5 
b Portugal. 

Das Protokoll uber die Oeffnung der Leiche des Prinzen 
Auguſt geht ſehr ins Detail. Es iſt von vier und zwan⸗ 
zig Perſonen unterzeichnet, worunter einige Wuͤrdentraͤger 
des Reichs oder Palaſt-Beamte, der Marquis von Santa 
Iria, Thomas de Mello Breyner, Agoſtinho Joſs Freire, 
der Graf von Bempoſta (Neffe des Herrn Hyde de Neu⸗ 
ville) Aerzte und Chirurgen. 
bemerkt man Herrn Martin, Wundarzt des Britt. Schiffes 
„Haſtings“, drei andere Engl. Chirurgen, Herrn Launay 
aus Paris und Herrn Layreze, Ober⸗Wundarzt der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Brigg „Palinure.“ Saͤmmtliche Aerzte ſtimmten 
darin überein, daß der Prinz an der Bräune (angina cru- 
palis) geſtorben ſey. r 

Am 20. März früh wurde zu Porto der bekannte Pitta Bir 
z'rto in einem Wagen und mit einer Eskocte von 12 Infan⸗ 


Unter den fremden Aerzten 


teriſten aus feinem Gefaͤngniſſe nach dem Haufe, wo die Ge⸗ 
richts Sitzungen gehalten werden, gebracht. Er kam, weil 
es noch früh war, ungehindert daſelbſt an. Auf feinem Ruͤck⸗ 
wege hatten ſich indeß an 400 Perfonen verſammelt, die ih) 

ergriffen, über den Platz Dom Pedro's und mehrere Straßen 
entlang ſchleppten, dann ihm einen Strick um den Hals ban⸗ 
den und ihn in den Fluß warfen. Die herbeigerufene Kaval⸗ 
lerie konnte wegen der großen Volksmenge dies nicht hindern.“ 

8 Serbien. 

An der Serbiſchen Graͤnze ift in den letzten Tagen zwiſchen 
Niſch und Leskowacz ein Aufſtand der chriſtlichen Einwohner 
gegen ihre Tuͤrkiſchen Grundherren ausgebrochen, und auch 
Blut gefloſſen. Letztere ſollen ſich große Gewaltthaͤtigkeiten 
gegen die Chriſten erlaubt haben. Die Tuͤrken ſollen im Nach⸗ 
theil geblieben ſeyn. Fuͤrſt Miloſch ſo wie der Paſcha von 
Belgrad haben auf die erſte Nachricht davon ſogleich den dor⸗ 
tigen Tuͤrkiſchen Gouverneur aufgefordert, fein vorzuͤgliches 
Augenmerk auf die Sicherheit der durch jene Gegenden fühs 
renden Hauptſtraße zu richten, und hierauf beruhigende Ant⸗ 
wort erhalten. 

Belgrad, 2. Marz. Nachdem der Serbiſchen Nationale 
Verſammlung am 3. Februar das vom Fuͤrſſen Mitofe) ſei⸗ 
nem Volke gegedene Statut und der Ukas wegen Errichtung 
eines Staatsraths vorgeleſen worden, entließ der Fuͤrſt die 
Verſammlung, indem er ihr zugleich eröffnete, daß er eine 
Reiſe nach Konſtantinopel zu unternehmen entfchloffen fey, 
um Sr. Hoheit dem Sultan für die vielen Wohlthaten, mit 
welchen er die Serbiſche Nation und den Fuͤrſten uͤbethaͤuft 
habe, ſeine Unterthans⸗Ergebenheit und Dankbarkeit zu be⸗ 
zeugen. Der Fuͤrſt unterließ nicht, auch die Vortheile, die 
daraus für das Volk entſpringen wurden, aus einander zu 
fegen. Die Verſammlung aber erhob ihre Stimme laut: 
„Hert! tief man, wir laſſen Dich nicht aus dem Lande, fo 
lange daſſelbe nicht vollſtaͤndig eingerichtet iſt. Du haſt uns 
zwar das Statut und die Geſetze gegeben, dieſe aber ſind noch 
nicht in Wirklichkeit getreten, viel weniger in ihren Grunde 
lagen befeſtigt: wer wird dies Alles ae Dich in Ordnung 
bringen? und Du willſt aus unſerer Mitte weggehen? Dies 
laſſen wir nicht zu; da find Deine Söhne, da find Deine 
Brüder, ſchicke fie, ſchicke Deine Beamten, ſchicke auch uns 
alle hin, nur Du gehe nicht; das geben wir nicht zu.“ — 
Inzwiſchen loͤſte ſich die Verſammlung auf, nachdem fie eine 
foͤrmliche Dank⸗Adreſſe an den Fürſten erlaſſen hatte; das 
Volk kehrte in feine Quartiere zuruͤck, wo ihnen der Fuͤrſt 
auf eigene Koſten ein reichliches Mittagmahl veranſtaltet hatte. 

Aegypten. 

Am 10. März ging der Großherrliche Geſandte auf einer 
Aegyptiſchen Fregatte nach Konſtantinopel zuruck; er Üben 
bringt dem Sultan den ruͤckſtaͤndigen Tribut von 16 Millio⸗ 
nen Aegyptiſcher Piaſter (1,500,000 Fl. Convent.⸗Mze.) 

Einem Schreiben aus Alexandrien zufolge war es ein 
Malteſer, der einen Ballen Seide aus Syrien dort einge 
ſchmuggelt und damit die Peſt nach dieſer Stadt gebracht hat. 
Das Haus, worin dieſelbe ausbrach, wurde ſogleich niederge 
brannt, und der Malteſer, den Gefegen gemäß, erſchoſſen. 


0 


Amerika. ae 

Am 15. März iſt die Fregatte „United States“ nach Frank 
reich abgeſegelt, um, im Falle die Franzoͤſiſchen Kammern das 
Entſchaͤdigungs⸗Geſetz verwerfen, unſeren Geſandten, Herrn 
Livingſton nebſt Gefolge an Bord zu nehmen und ſogleich 
hierher zu bringen. Sie wird wahrſcheinlich zu der Zeit dort 
eintreffen, wo die Entſcheidung der Kammern ſtattfindet. Die 
Erledigung dieſer Frage, welche uͤber Krieg oder Frieden zwi⸗ 
ſchen beiden Ländern entſcheiden kann, beſchaͤftigt jetzt vornehm⸗ 
lich die Aufmerkſamkeit aller Bewohner der Union. 

In Folge einer Verſammlung der Proteſtanten zur unter⸗ 
ſuchung der Frage, ob das Pabſtthum mit der bürgerlichen 
Freiheit verträglich fen, hat zu New-⸗Vork ein ernſtlicher Auf⸗ 
ſtand ſtattgefunden. Die dortigen Katholiken ſchienen ſich 
durch die Nufſtellung jener Frage gekraͤnkt zu fühlen, und als 
der Geiſtliche in jener Verſammlung eben ein Gebet ſprechen 
wollte, ftürzte eine Anzahl Perſonen in das Zimmer und griff 
die Anweſenden an. Der Geiſtliche, welcher Vorſtellungen 
machen wollte, mußte fliehen, worauf der Poͤbel das Werk der 
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Zerſtoͤrung begann und die Bänke und Möbel in tauſend 
Stuͤcke zerſchlug. Die Mitglieder der Verſammlung wurden 
hinausgetrieben, und die Zerſtoͤrer zerſtreuten ſich allmaͤhlig, 
nachdem ſie ſich in den Beſitz des Hauſes geſetzt hatten. 

In Philadelphia iſt eine Falſchmuͤnzer⸗Bande entdeckt und 
verhaftet worden. Die von ihr angefertigten Banknoten 
ſind die ſchoͤnſten, welche man jemals dort geſehen hat. 


Der vergangene Winter war in den Verein. Staaten ei⸗ 
ner der ſtrengſten, deſſen man ſich zu erinnern weiß. Char⸗ 
leſton (Hauptſtadt von Süd⸗Carolina, etwa unter 33. Gr. 
nördlicher Breite, alſo füdlicher als die füͤdlichſten Länder Eu⸗ 
ropa's) war am 5. Maͤrz noch ganz mit Schnee bedeckt und 
in der Umgegend lag derſelbe ſo tief, daß die Poſten auf den 
Eiſenbahnen lange Zeit ganz ausblieben. Alle oͤffentliche 
Vergnuͤgungen und geſellſchaftliche Zuſammenkuͤnfte waren 
wegen der heftigen Kaͤlte ausgeſetzt. Auch in Florida war 
der Winter fo ſtrenge, daß man die Zerſtörung der Feigen⸗ 
und Orangen⸗Baͤume fuͤrchtet. 


(Fortſetzung.) 


Aber nun war es auch Euch zugedacht! Paolo erklärte 
in derſelben Nacht, daß, um des Grafen Flucht zu ſichern, 
auch Ihr aus dem Wege geräumt werden muͤßtet, indem 
er verſicherte, daß Eure erſchrocknen und verſchuͤchterten 
Truppen, ihm dann nicht die geringſten Hinderniſſe in 
den Weg legen wuͤrden und bis Verſtäͤrkung aus Neapel 
bätte eintreffen koͤnnen, wäre dann wohl Niemand mehr 
im Schloſſe geweſen!“ Sie verſtummte bei dieſen Wor⸗ 


ten, wieder in den vorigen Schmerz verſinkend. Und wie 


kam es, daß es gleichwohl nicht geſchahe? konnte ich mich 
nicht enthalten, zu fragen. Nie werd' ich den Ausdruck 
vergeſſen, womit Giannetta mich nun anblickte. Ihre 
Thränen verſiegten auf einen Augenblick, eine tiefe Pur⸗ 
purgluth uͤbergoß die bleichen Zuͤge und ein ſonderbar 
ſchmerzvolles Lächeln zuckte um Mund und Wangen. 


„Dankt es, fprach fie, Eurem guten Gluͤcke und dem 


Zauber, der faſt im erſten Augenblick Eures Erſcheinens 
der Gräfin Laura Herz und noch ein andres, nicht min⸗ 
der ſchwaches umſtrickte! Laura beſchwor mich mit den 
beißiſten Thränen, die Schonung Eutes Lebens von 
Paolo zu erflehen! Ach ſie erbat nur, was ich ſelber 
wuͤnſchte und was bei der arglofen Sicherheit, welche Ihr 
gegen Eure Umgebungen zeigtet, mir von Paolo zu er⸗ 
balten, unendlich ſchwer wurde, indem er, wie er ſagte, 
wohl hundert Mal die beſte Gelegenheit hatte, Euch an's 
Leben zu kommen. — Er ſchwor, es werde unſer Aller 


Unglück ſeyn, wenn man Euch leben ließe und als ich 
endlich wohl ſahe, daß es zum Theil die Eiferſucht war, 
die Euch ihm ſo verhaßt machte, als Graͤfin Laura 
mich immer dringender beſtörmte, Ihr ſelbſt und Euer 
männlich ſchoͤnes Leben mich fo unendlich dauerte, da 
wußt' ich zuletzt kein anderes Mittel ihn zurück zu halten, 
als“ — Sie ſtockte. Als? Was Giannetta? fragt' 
ich dringend, — „als ihm Wort zu halten, ſchluchzte ſie 
mühfam unter den vorgehaltenen Haͤnden, mit dem, was 
ich zwar früher ſchon ihm zugeſagt, doch zu gewähren 
noch nicht, am wenigſten jetzt gedacht hatte, Sein Weid 
zu werden! — In der Felskapelle unſrer Lieben Frau 
zur Gnade, ſegnete ein Pater, der mit den Raͤubern Ver⸗ 
kehr trieb, mich mit ihm in der dritten Nacht Eures 


Hierſeyns, ein, denn darauf hatt' ich beſtanden und Euer 


Leben war gerettet, denn Paolo hielt Wort, was er 
einmal verſprochen, darauf konnt' ich bauen!“ Sie war 
wieder niedergeſunken, das Geſicht auf den Stuhl gedrückt, 
ſchluchzte ſie heftig, alle ihre Glieder zuckten in unend⸗ 
lichem Schmerze, nie werd' ich den erschütternden Ein⸗ 
druck dieſer Minute vergeſſen! Hingeriſſen von Ruͤhrung 
und Theilnahme hob ich fie auf. Giannetta! tief ich 
aus, fo viel verdank ich Dir, ohne daß es mir nur ge⸗ 
ahnet, o wie kann ich Dir vergelten? Ich zog fie an 
meine Bruſt und hielt fie lange umfaßt, meine Theil: 
nahme ſchien ihr wohl zu thun, fie ward ruhiger. Sprich, 


armes Kind, ſagte ich, iſt Dir zu helfen? Sie aber 
richtete ſich auf und ſagte gefaßter: Mir iſt nicht weiter 
zu helfen, Signor! Eure Theilnahme iſt mir tröͤſtlich 
gewefen, Dank Euch dafuͤr und laßt mich nun meinen 
Bericht vollenden. Paolo war nun berur igt und es 
wäre vielleicht keine Gewaltthaͤtigkeit weiter geſchehen, hätte 
nicht fein Unſtern den Lieutenant hierher gefuͤt rt, der vom 
erſten Augenblick an mich mit ſeinen Liebesantraͤgen ver⸗ 
folgte. Ich wies ihn zurück und reizte nur dadurch ſeine 
Rachſucht, denn durch Spionereien in Salerno hatte er 


etwas von Paolo's Liebesverhaͤltniß mit mir erfahren, 


welches in der Gegend nicht unbekannt geblieben, obgleich 
noch Niemand wußte, wie enge ich mit ihm verbunden. 
Er ſpurte mir auf allen Schritten nach und geſtern, als 
ich gegen Abend in den Park gegangen, wo ich Paolo, 
wegen der für die naͤchſte Nacht beſtimmten Einſchiffung 
der Flüchtlinge, noch einige noͤthige Nachrichten an einen 
verabredeten Ort gelegt, wollte das Schickſal, daß er mich 
traf und mich hüͤlflos glaubend, mit feinen Zudringlich⸗ 
keiten bis an das entlegendſte Ende des Parks verfolgte, 
Aber Paolo war in der Nähe, durch mein Geſchrei her⸗ 
bei gelockt, befreite feine bloße Erſcheinung mich don dem 
Unfinnigen, der unbewaffnet, wie er war, entfloh und 
ſich für ſicher hielt, als er den Raͤuber bald hinter ſich 
zurückbleiben ſah. Aber dieſer lauette auf einem küͤrzern 


Wege ihm am Eingang des Parkes auf und zwei ſichere 


Dolchſtoͤße mußten ihn von dem Gegner befreien, den er 
nun freilich nicht mehr ſchonen burſte. Laura's Schmerz, 
ihr Flehen hatte unterdeſſen den Vater, der die einzige 
Tochter faſt abgoͤttiſch liebt, bewogen, ihr zu vergoͤnnen, 
daß ſie ſich Euch entdecken und von Euch Abſchied neh⸗ 
men bürfe, Euer edles, ſchonendes Betragen hatte auch 
ihn für Euch gewonnen und er wollte, wie ein Mann 
von Ehre, das waren ſeine Worte, von Euch gehen. 
Ihr wißt, wie das Alles ausgeführt wurde. Ich ſelbſt 
war nicht mehr auf dem Schloſſe, denn ich getraute mich 
nicht, nach Ried 's Ermordung wieder zuruck zu kehren. 
Paolo aber hatte durch die Marietta den gewohnlichen 
Abendwein, den Eure Leute bekommen, mit betäubenben 
Mitteln verſetzen laſſen. Das Uebrige wißt Ihr!“ — 
Und weißt Du gewiß, Giannetta, daß alle Flücht⸗ 
Unge ee find? en Laura glücklich entkommen 
in — 
„ art Euch, rief ſie mit neuem Schmerze, die 
unglückuche Frage! Ich kann ſie nicht bejahen, noch 
verneinen! 


Lauta beſtieg an der Hand ihres Vaters 


das Boot, welches fie hinüber bringen ſollte, ich ſelbſt 
half ihe hinein, Beide beſchworen mich, mit Ihnen zu 
gehn, doch eingedenk meiner Pflicht gegen Paolo, bätt' 
ich den Muth es abzuſchlagen, noch ein zweites Boot 
mit Flüchtlingen beſetzt, ſegelte jenem zur Seite, fie fub⸗ 
ren ab und ich erſtieg die hoͤchſte jener Felſenſpitzen und 
ſchaute, ſo lang' ich konnte, der geliebten Herrin nach, 
die mir noch aus weiter Ferne mit dem Tuche winkte. 
Noch immer tobte das Mrer und ich fah die leichten 
Nachen, ſo weit mein Auge trug, mit den empoͤrten 
Wogen ringen. Da ſah ich, — ſchon waren ſie beinahe 
mir aus dem Geſichtskreis entſchwunden, als es mir 
daͤuchte, als ſchlüge einer um, — und als ich höre — 
doch das war wohl nur Täuschung! — ein verzweiflungs⸗ 
volles Angſtgeſchrei der Andern! — Doch zu weit war 
die Entfernung, als daß ich hätte zu unterſcheiden ver⸗ 
mocht, welches der Boote es geweſen, — Nur einige 
ſchwarze Punkte tanzten noch vor den geblendeten Augen 
auf den Wogen! Ich ſtieg hinab. — Es war nun Alles 
verloren. — Ich ſelbſt und wohl auch das fremde Gluck, 
wofür ich mich geopfert. — Ihr wißt nun Alles!“ 


Alles mein Bitten, Giannetta von dem Raͤuber zu 
trennen, war vergebens. Sie beſtand darauf, ſein Schick⸗ 
ſal mit ihm zu theilen, obgleich ihre zaͤrtliche Theilnahme 
nicht vermochte, feinen dumpfen Trotz zu erweichen. So 
wurden fie denn wirklich am andern Tage nach Neapel 
transportitt. — Herzzerreißend war Giannetta's Abs 
ſchied von dem alten Vater, der von da an in völligen 
Stumpfſinn verfiel, Mein Bericht ſtellte Giannetta 
fo unſchuldig als moglich dar; doch vielleicht verzögerte 
man nut ihr Urtheil in der Hoffnung, noch Manches 
über die Zufluchtsörter der Geaͤchteten durch fie zu ent⸗ 
decken. Paolo ward vor ein Kriegsgericht gestellt und 
nach wenig Tagen erſchoſſen. Giannetta war, nach⸗ 
dem er zur Hinrichtung abgeführt worden, auf unbegreif⸗ 
liche Weiſe aus dem Kerker verſchwunden und man fand 
keine Spur, wo ſie geblieben. 


Mir ward die ſchwere Aufgabe, noch einige Zelt auf 
dem verödeten Schloſſe zu haufen. Nach zehn oder zwölf 
Tagen warf die See einen weiblichen Leichnam an das 
Land. Geſicht und Körper waren gänzlich zerſtoͤtt und 
unkenntlich, die Kleidung die naͤmliche, wie die angebli⸗ 
chen Schweſtern fie immer getragen. War es Glan⸗ 
netta, war es Laura? ich habe es nie erfahren, aber 
in ſchmerzliche — um Beide geweint. 


Nur nach langem vergeblichen Forſchen ward mir bie 
Kunde, daß Graf Morgagni unter fremdem Namen 
nach England gegangen ſeyn ſollte, ob mit der Tochter 


oder ohne fie, dieß konnt' ich nie erfahren, doch aber den 


Namen, unter welchem er dort leben ſolle, Ich nahm 
meine Entlaſſung aus dem Kiiegsdienſte und durchreiſte 
England, und Frankreich, die Verlornen zu ſuchen, nir⸗ 
gends fand ich ihre Spur. Auch nach Nordamerika zu 
gehen, trug ich Verlangen, nur hielt die Rückſicht auf 
meinen alten Vater mich zurück; ich kam auf ſeinen 
Wunſch nach Deutſchland, eben früh genug, um ſeinen 
Segen zu empfangen und ihm die Augen zuzudrücken, 
doch legte fein lebter Wunſch das Wohl derer, die nun 
meine Unterthanen wurden, mir zu dtingend an das Herz, 
als daß ich, in einen Kreis neuer Pflichten gebannt, eine 
Reiſe in einen andern Weltt heil hatte verantworten koͤn⸗ 
nen. Ich mußte mich begnügen, durch Öffentliche Blätter 
und Correſpondenzen Nachrichten in alle Länder auszu⸗ 
ſtreuen, die meine Verlornen doch hätten treffen muͤſſen, 
wenn ſie noch unter den Lebenden waren. Ich ſchleppte 
einſam meine Tage weiter, im Beſitz ſchoͤner Lebensguͤter, 
doch ohne Gluck! — Eine ferne Spur, daß ein Mann 
jenes Namens in Hamburg gelandet und nun hierher 
gereiſt ſey, lockte mich nach B. — Vergeblich wie bis⸗ 
ber! Auch wag' ich laͤngſt nicht mehr zu hoffen!" 

Als Ravenſtein feine Mittheilung geendet, blieben 


die Freunde in bewegtem Schweigen eine Zeit lang einan⸗ 


der gegenüber, bis nach einer guten Weile der Marqueut 
herein trat, Licht in den Händen und mit der Meldung, 
die Stunde des Theaters habe geſchlagen. Ravenftein 


war aufgeftandep und nachdem er mit verſchraͤnkten Ar⸗ 


men eine Zeit lang im Zimmer auf und nieder gegan⸗ 
gen, trat er zu dem Freunde und fagte: „Laß uns gehen, 
ich bin es längſt gewohnt, die Trauer meines Herzens, 


mu allen dem mitzunehmen, was det gtoße Haufen Zer⸗ 


ſtreuungen nennt. Sie helfen nichts, aber fie laſſen wer 


nigſtens die Zeit unvermerkter entſchwind en und die nie 


Ar 


ermüdende Einbildungskraft gaukelt dann immer auch, wo 
diele Menſchen ſich verfammeln, mir die lockende Moͤg⸗ 
lichkeit vor, ich koͤnne einer Spur meiner Verlornen bes 
gegnen.“ 

Das Stuck hatte bereits begonnen, als Beide in eint 


noch unbeſetzte Loge traten. Es war eines von den Mei⸗ 
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ſterwerken der deutſchen Dichtkunſt, zu deten würdiger 
Darſteuung die Bühne unſerer Hauptſtadt ſo viel unge 
wine Talente in edlem Mettftreit vereinigt. Gleichwohl 


vermochte biefe die Aufmerkſamkeit der be'den Freunde 
an dieſem Abende doch nur theilweiſe zu feſſeln. Herr⸗ 
ward 's Gedanken ſchweiften immer wieder zu dem her⸗ 
uͤber, was er aus dem Munde des Freundes vernommen 
und weilten mit bänglicher Trauer bei dem zweifelhaften 
Geſchick der holden Laura, bei dem freudenlofen Leben 
des Jugendgenoſſen, welches einſt zu ſo viel ſchoͤnen Er⸗ 
wartungen berechtigt hatte. Ravenſtein aber muſterte 
mit geſpannten Blicken die Logenteihen ſammt dem Pats 
kit und je weniger hier ein Gegenſtand feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit feſthalten konnte, je mehr ging allmätig ſelnt 
Miene in den Ausdruck von Verſtimmung und Langer⸗ 
weile über, bis er endlich ſich in den Hintergrund der 
Loge zuruck zog und in trübem Schweigen verharrte, bis 
der Vorhang gefallen war. Die Menge, entſtrömte ſeht 
in raſchem Gedränge dem Haufe und die Freunde blit⸗ 
den, den Strom erſt verrauſchen zu laſſen, noch einige 
Zeit lang auf ihrem Platze. Sie waren in's Gefpräd 
gekommen und hatten außer Acht gelaſſen, daß indeſſen 
das Haus faſt leer geworden und ſie allem Anſchein nach, 
die Letzten waren, welche noch in den Logen verweilen. 
— Sie traten nun auch hinaus, als in dem naͤmlichen 
Augenblick einige Nummern vor der ihrigen noch eine 
Logenthür aufging und ein Herr und eine Dame heraus 
traten, welche raſch dem Ende des Ganges zueilend, in 
kurzer Entfernung vor ihnen her gingen. Das Licht des 
Ganges fiel jetzt in voller Maſſe auf die Geſtalt des 
Fiauenzimmers und ließ ihren Wuchs und ihre Kleidung 
auf's deutlichſte eikennen; als Ravenſtein plotzlich am 
Arm des Freundes zuſammen fuhr und faſt laut ausrief: 
O mein Gott — welche Aehnlichkeit! Das iſt Laura's 
Geſtalt und Haltung — ſollt es moͤglich ſeyn! Komm, 
laß uns eilen, ihr in's Geſicht zu ſehen, und Heer: 
ward unaufhaltſam mit ſich fortziehend, folgten Beide 
dem Paare zu der Treppe nach. Doch es war unmoͤg⸗ 
lich, es auf derſelben einzuholen, unten aber war das 
Gedränge noch nicht verlaufen, fie ſahen ſich im Strome 
bee Fortgehenden bald von dem Gegenſtande ihrer Auf⸗ 
merkſamkeit abgeſchnitten, doch Ravenſtein, ihn immer 
im Auge dehaltend, wußte fie gluͤcklich noch ein Mal zu 


‚erreichen und fie kamen endlich ſo nahe, daß es gelang, 


einige Laute ihres Geſpraͤchs aufzufangen, welches Ra⸗ 
venſteins Spannung auf's böͤchſte zu ſteigern, in if 
lieniſcher Sprache geführt wurde. Doch in demſelben 
Augenblicke ſchnitt ein neuer Menſchenſtrom fie wieder 
don dem Paare ad und als kurz darauf der feuerfarbne 


Shatol der Dame, ihnen immer vorauseilend, wieder 
aufleuchtete und ſie auf's Neue ihr nach zu kommen ſtreb⸗ 
ten, da hatten indeſſen Jene eine der naͤchſten Straßen 
erreicht, und die Freunde ſahen fie. unlängft darauf am 
Arm ihres Begleiters in die Thür eines großen Hauſes 
ſchluͤpfen, welche ſich hinter ihnen wieder ſchloß und for 
mit Ravenſteins haſtigem Nachſetzen für den Augen⸗ 
blick ein Ende machte. Wie oft nun dieſer auch auf 
ähnliche Weiſe ſich ſelbſt betrogen, wie leicht er ſich ein⸗ 
geſtehn mochte, daß ſeine aufgeregte Einbildungskraft ihm 
hier wahrſcheinlich eine Taͤuſchung bereitet, wie er fie 
ſchon zum oͤftern erfahren: ſo gab er ſich deſſen unge⸗ 
achtet derſelben mit allem Feuer neu erwachenden Hoff⸗ 
nung hin und ſchwor, nicht nachzulaſſen, bis es ihm ge⸗ 
lungen ſey, ſich uͤber die Perſon der Dame Auskunft zu 
verſchaffen. Heerward wußte, um den Freund zuftie⸗ 
den zu ſtellen, nichts Anderes zu thun, als ihm zu ver⸗ 
ſprechen, daß er ihn hierbei behuͤlflich ſeyn wolle; worauf 
es ihm endlich gelang, Ravenſtein von dem ihm fo 
wichtig gewordenen Haufe hinweg und nach dem Gaſt⸗ 
bofe zurück zu führen, wo Beide noch einen Theil der 
Nacht mit einander zubrachten und Heerward unter dem 
feſten Verſprechen ſchied, am folgenden Tage die Nach 
ſorſchungen des Freundes auf das thaͤtigſte zu unterſtuͤtzen. 
(Beſchluß folgt.) ö 


Die Geſchichte vom Gehirn. 


Der Wiener Komiker Scholz erzähle als Adam im 
„Dorfbarbier“ folgende Geſchichte: 

Ich ſitz' einmal in meiner Officin, da kommt ein jun⸗ 
ger, ganz eleganter Herr herein und ſagt: „Hert von 
Adam! ich leid’ an einem fürchterlichen Kopfſchmerz, den 
mülſſen's mir curiren.“ 

Ich antwort: „Ew. Gnaden haben Ihnen vielleicht 
etkaͤltet, es iſt vielleicht romantiſch. 

„Nein,“ ſagt er, „es iſt weder romantiſch, noch kathe⸗ 
draliſch; ich hab' ſchon alles Moͤgliche verſucht, aber es 
will halt nicht vergeh'n.“ 

„Dann weiß ich keine andre Rettung,“ ſag' ich, „als 
ich muß Ihnen trepaniren.“ x 
„Gut,“ fagt er, „das hab' ich mir gleich gedacht.“ 

Er ſetzt ſich nieder und ich trepanir ihn — ich nehm’ 
die Hirnſchalen ab und ſchau' mir das G'hirn an: es 
war ein G'hirn, wie's jeder Menſch in Wien hat, man 


ſieht nir Beſonberes d'rann. Ich far: Ew. Gnader, 
das G'hirn iſt in normalſchulmaͤßigem Zuſtand, ich kaun 
darüber nit g'ſcheidt werden. 
ausnehm' und mir von unten anſchauen darf.“ 

„Ja,“ ſagt er. 

Ich nehm’ das G'hirn ganz delicat heraus, leg's auf 
einen Bogen Papier, daß's nicht ſchmutzig wird und fang 


meine chemiſchen Unterſuchungen an. — Da geht auß 


einmal eine junge Dam’ in einem grünen Carbonarl⸗ 
mantel vorüber; wie die der junge Herr ſieht, ſpringt er 
auf, nimmt feinen Hut und rennt zur Thür“ nauß 
„Ew. Gnaden! Ew. Gnaden!“ ſchrei' ich ihm nach, 
„nehmen's doch Ihneres G'hirn mit!“ 

Aber umſonſt — er war fort! — Ich glaub', er 
wird wiederkommen, denn wenn er mit der Dam’ ſpre⸗ 
chen will, muß er ſich doch beſinnen. — Aber nein — 
er kam nicht und ſo vergingen 14 Tage. 

Das G'hirn blieb bei mir auf'm Bogen Papier liegen, 
und ich war in großer Verlegenheit. 


Erlauben's, daß ich's herr 


Da geh' ich nach vierzehn Tagen über die Seilerſtatrt 


— wer begegnet mir? — Der junge Herr! — 

„Ew. Gnaden!“ ſchtei ich und ſchlag' die Hänb’ über'n 
Kopf zuſammen, „was machen's denn, wie geht's Ihnen 
denn? Jeſus, Maria! wollen's denn Ihneres G'hirn 
bei mir nicht abholein?“ 

„Nein!“ ſag't er ganz zerſtreut und g’fchäftig, „ich 
dank' Ihnen, ich brauch's nicht mehr! ich hab' eine reicht 
Heirath g'macht und bin fürflliser Rath g'worden.“ — 

Und fo läßt er mich ſtehn, und ich kann Ihnen noch 
heut ſein G'hirn in Weingeiſt zeigen. — 
m 

Miszellen. 

Florenz, 26. Maͤrz. Am vorigen Donnerſtag hat ſich 
hier ein trauriges Eteigniß zugetragen. In einem Privat⸗ 
Theater, in welchem eben etwas über hundert Perſonen ver⸗ 
ſammelt waren, brach das Parterre, und mit demſelben fielen 
ſaͤmmtliche Zuſchauer von einer Höhe von zwei Stockwerken 
herunter, weil nämlich auch das untere Stockwerk dem Druck 
nachgegeben hatte. Neun Perfonen wurden getoͤdtet und 54 
mehr oder weniger verlegt. Der Großherzog begab ſich ſogleich 
an Ort und Stelle, wo er vier Stunden lang verweilte, um 
den Unglücklichen Hülfe zu leiſten. Die Geſellſchaft der 
Barmherzigen hat ſeit langer Zeit keine fo erſprießliche Thü⸗ 
tigkeit gehabt, als in dieſer verhaͤngnißvollen Nacht, in der 
man ſich fortwährend. mit Wegräumung des Schuttes ber / 
ſchaͤftigte. 


(Fortfegung im erſten Nachtrage.) 


| 


Erſter Nachtrag zu Nr. 17 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835. 
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Der in der Nacht vom 31. Januar zum 1. Februar aus 
dem Corrections⸗Hauſe zu Mainz, nach vorher erfolgter 
Ausſtelung am Pranger, mit dem ehemaligen Kanzliſten 
Plahn entflohene angebliche Lieutenant Müller, auch ger 
nannt Baron von Minnigerode, iſt am 31. März zu 


Berlin, als er im Begriff war, einen falſchen Wechſel un⸗ 


tet dem Namen Chevalier von Klinkowſtroͤm aus 
Gothenburg, zu verkaufen, verhaftet worden. — Bei 
feinem Eintritt in die Gefängniß - Expedition ward er daſelbſt 
als der ehemalige Handlungsdiener Friedrich Eduard 
Fritze wieder erkannt, welcher zu Berlin ſchon ſieden Mal 
wegen Betruges, Faͤlſchung, Anmaßung des Adels ꝛc. in 
Unterſuchung geweſen und beſtraft worden war. Er iſt 
25 Jahr alt und hat bereits eingeſtanden, feit 1832 unter 
13 falſchen Namen, mit ſeloſt gefertigten falſchen Päffen ges 
teiſet zu ſeyn. An mehrern Orten Deutſchlands hat er falſche 
Wechſel gefertigt und verkauft. — Der ehemalige Kanzliſt 
Adolph Otte Alexander Plabn, fein Gefährte, war 
aus Berlin am 25. März, Abends, verſchwunden, nachdem 
er zuvor einen beträchtlichen gewaltſamen Diebſtahl vollfuͤhret. 
Er wird durch Steckbriefe verfolgt. — 


In Leyden iſt der Fall vorgekommen „daß ein neu ange⸗ 


Fkeommener Student, ſogenannter Fuchs (hollaͤndiſch groen 


rung zufriedengeſtellt und 


genannt) bei ſeinen Fuchsdienſten beinah den Verſtand ver⸗ 
loren hat, ja, daß das Gerücht ging, er habe das Leben 
eingebüßt. Der junge Mann war namlich nach alter Stu⸗ 
denten⸗Sitte von einem ſogenannten alten Haupte auf das 
immer gerufen, um dort Fuchsdienſte: Thee⸗Einſchenken, 
Buͤcher⸗Aufſchneiden u. ſ. w. zu verrichten, und als er dieſe 
Geſchäfte mit einigem Unwillen verrichtete, mit dem Kopfe 
gegen die Wand geſchleudert worden. Der Unglüdliche mußte 
in bewußtloſem Zuſtande nach Hauſe getragen werden und 
man war eine Zeit lang um ſeinen Verſtand beſorgt; itzt 
ſoll es beſſer mit ihm gehen. Die Studenten haben uͤbri⸗ 
gens dieſe gewaltſame Handlung eines ihrer alten Haͤupter 
auch mit Unwillen aufgenommen und in einer allgemeinen 
Verſammlung hat das concilium supremum dieſes alte 
Haupt auf 1 Jahr und 6 Wochen in Verruf erklärt, d. h. 
außer dem Genuß der Studentenrechte geſetzt. Der Vater 
des mißhandelten Fuchſes hat ſich mit dieſer Verrufserkläͤ⸗ 
wollte die Sache nicht vor Gericht 
bringen, dagegen hat ſich die Gerichtsbehörde von Staats⸗ 
wegen der Sache angenommen und den Prozeß eingeleitet. 


Die Nachticht von dem Selbſtmord der Frau des Tage⸗ 
Uöhners Ebeling bei Groß + Stockheim im Braunſchweig' ſchen, 
iſt dahin zu berichtigen, daß der Mann keineswegs dem Trunke 
ergeben iſt, und die Frau ſich nur in einer eigenthümlichen 

den Tod gegeben hat. 


Nachrichten aus Padang zufolge, ſind zwei Amerikaniſche 
Miſſionaire, Lyman und Manſor, auf der Inſel Sumatra 
von den wilden Batta's ermordet worden, nachdem dieſe die 
Geſchenke, welche jene ihnen mitbrachten, um ſie zu gewin⸗ 
nen, beſtehend in Taback und Tuch, angenommen, aber, 
damit nicht zufrieden, auch die Waffen der Miſſionaire ver⸗ 
langt hatten. Kaum waren die Mord⸗Gewehre in ihren 
Händen, als fie dem Einen eine Kugel durch die Bruſt ſchoſ⸗ 
ſen und dem Anderen einen Degen durch den Leib rannten. 
Einem Koch, der die beiden Unglüͤcklichen begleitete, wurden 
beide Hände abgehauen, ein anderer ihrer Diener al er ent⸗ 
kam und langte einige Tage darauf in Tappanuli an, wo er 
ausſagte, Lyman und der Koch wären noch an demſelben 
Abende, Manſor am folgenden Morgen von den Kannibalen 
verzehrt worden. — Ei 


Im Dorfe Roſtau, feitwärtd Prauſt wurde ein kleines 
Haus von einem Doppel-Ehepaare bewohnt, von welchen 
jedes eine eigene Stube beſaß, be de aber die eine im Hauſe 
vorhandene Küche gemeinſchaftlich benutzten. Das eine Ehe⸗ 
paar ſchlief bereits, als ſpaͤt am Abend die andern Mieths⸗ 
leute, Mann und Frau zutüͤckkehrten, und letztere ſich noch 
in der Küche beſchaͤftigen wollte, dieſelbe aber ſchon verſchloſ⸗ 
ſen fand. Nach vergeblichem Anpochen rief die Frau ihrem 
Manne zu: „bring mir eine Axt, ich werde die Kuͤche auf⸗ 
brechen!“ Um tiefes zu vermeiden, oder auch erſt durch 

den Lärm der Tobenden erweckt, öffnete jetzt das zweite Ehe⸗ 
paar die Stubentbür und ein heftiger Wortwechſel entſpann 
ſich, in deſſen Folge die erſt nach Hauſe gekehrte jähzornige 
Frau ein ſcharſes Meffer ergriff und daffelbe ihrer Gegnerin 
einmal und dem Mann derſelben zweimal tief in die Bruſt 
ſtieß. Die dergeſtalt ſchwer Verwundeten liegen ſchwer dar⸗ 
nieder, und dürfte beſonders der Mann, dem durch den einen 
Stich die Lunge verletzt worden iſt, den Tod zu erleiden haben. 
Die Thaͤterin befindet ſich in Kriminalhaft. 


Im Reg. Bezirk Poſen fand im Monat Februar wieder 
eine Frau, in Folge unmaͤßigen Branntweingenuſſes, ihren 
Tod, und ein Bauerwirth, der auf einer Hochzeit zu Ämfig 
üb>r einen großen Kalbsbraten hergefallen war, erſtickte, 
nachdem er denſelben bereits zur Hälfte verzehrt hatte, an 
einem 2½ Zoll langen und eben fo dicken Stück Fleiſch, wel⸗ 
ches ihm im Halſe ſtecken blieb. Fr 


Am 2. März ſollte in Furnes eine Hochzeit gefeiert werben. 
Schon war die Trauung verrichtet, das Hochzeitmahl ange⸗ 
richtet und die Gäͤſte verſammelt, als, während dieſer Zeit, 
der Bräutigam in einem Nebenzimmer ſich erhängte. 


J. Diot, der berüchtigte Bandenchef in der Bocage, hat 
ſich itzt in Piemont niedergelaſſen, und in der Nuͤhe von 
Turin ein ſchoͤnes Landgut gekauft. Er ſoll itzt auch ſeine 
Frau haben dorthin kemmen laſſen. 


* 


In Pollena, im Königreich beider Sicilien, ſtarb am 28. 
Febr. eine Frau in dem Alter von 102 Jahren, welche am 
24. noch zu Fuß nach Neapel gekommen und von dort zu⸗ 
ruͤckgekehrt war. 


In einer Verſammlung der Actionairs des Themſe⸗Tun⸗ 
nels, die am zten März in der Londoner City⸗Tavern ger 
halten wurde, theilte Herr Hawes, der Vorſſtzer, die Nachricht 
mit, daß das vorige Miniſterium eine, nach der Meinung des 
Ingenieurs, zur Vollendung des Tunnels hinrei⸗ 
chende Summe in die Hände der Direktoren niedergelegt 
babe. Der Bericht der Ditektoren wurde verlefen, und es 
ergab ſich daraus, daß 247,000 Pfund in Schatzkammerſchei⸗ 
nen auf das Eigenthum der Geſellſchaft als Hypothek einge⸗ 
tragen werden ſollten. Hr. Brunel, der Ingenieur, verlas 
einen Bericht uͤber den Bau, an dem er bereits wieder begon⸗ 
nen hat. Der ſchon fertige Theil des Tunnels befindet ſich 
in wohlerhaltenem und ſicherem Zuſtande, und Hr. Brunel 
ſprach die feſte Ueberzeugung aus, daß das Unternehmen ohne 
weitere Schwierigkeit zu Stande kommen wuͤrde. 


Als einen Beweis echten Buͤrgerſinnes wird aus Erfurt 
gemeldet, daß das daſige Bäckergewerk aus freier Entſchlie⸗ 
Fung darauf angetragen hat, denjenigen Müllern, Bädern 
und Fleiſchern, welche wegen Überwiefener Defraudation der 
Mahl- und Schlacht⸗Steuer, wodurch nicht nur der Staat, 
ſondern auch die Kommune beeinträchtigt wird, zur Untetſu⸗ 
Kung und Strafe kommen, nach dem Schlußſatze des $ 20 


der revidirten Staͤdte⸗Ordnung das Buͤrgertecht zu verſagen 


und reſp. zu entziehen. 


In dem Leichenhauſe zu Münden am Gottesacker, fand 

man am 26. Febr. ein zweijähriges Kind in dem Augenblicke, 
als man es zur Beerdigung abholen wollte, im Sarge auf⸗ 
techt figend, und mit den Blumen, mit denen der vermeint⸗ 
liche Leichnam geziert war, heiter ſpielend, ohne daß es von 
den vielen Leichen in ſeiner Naͤhe eine Notiz nahm. Das Kind 
verlangte alsbald nach ſeiner Mutter. 


Die Nachricht von einer in Baiern durch einen Franziska⸗ 
ner⸗Pater veranlaßten Schatzgraͤberei beftätigt ſich. Sie geſchah 
auf dem Lechfelde, und es find dabei 24 Perſonen von Muͤn⸗ 
chen, meiſt Frauen, mit einer Summe von 10,000 Fl. bethei⸗ 
ligt, welche der Pater Anſelm als Honorar und fuͤr den Beſchwoͤ⸗ 
sun. Apparat erhoben hatte. Die Betrüͤgerei folk zuerſt durch 
die Beichte einer Frau entdeckt worden ſeyn. Der Pater wurde 

unweit Landsberg von den Gendarmen eingeholt und zu Muͤn⸗ 
chen unter dem Zufammenlauf des Volks in die Frohufeſte 
gebracht. 

In Natchez (Nordamerika) wurde am 4. Jan. ein reicher 
Pflanzer, Namens Foſter, der feine Frau mit einer Neger⸗ 
peitſche erſchlagen hatte, freigeſprochen. Statt der Juſtiz übte 
jedoch nun das Volk Vergeltung an ihm, und zwar auf eine 
empdrende grauſame Weiſe, denn fo wie er ſich auf der Straße 


blicken ließ, ergtiffen ihn mehrere von den angefehenften Bür⸗ 
gern von Natchez und der Umgegend, führten ihn aus der 
Stadt hinaus, zogen ihn aus und ſchlugen ihn mit Peitſchen 
fo lange, dis fein Rüden ganz zerfleiſcht war, Hierauf bes 
ſtrichen fie ihn mit erwärmtem Ther, beſtreuten ihn dicht 
mit Federn und führten ihn dann, begleitet von einem großen 
Volkshaufen und unter dem befländigen Geſchrei: „Peitſcht 
ihn noch einmal! ſchlagt ihn todt!“ durch alle Straßen der 
Stadt. Waͤhrend er ausgepeitſcht wurde, baten Einige um 
Gnade fuͤr ihn, allein ſie erhielten zur Antwort: „Als er 
feine Frau todtſchlug, bat fie ihn auch um Gnade, aber er 
hoͤrte ſie nicht.“ Das Volk wollte ihn in ein Boot ohne 
Ruder ſetzen und mitten auf dem Miſſiſippi ſich ſelbſt über: 
laſſen. Dies unterblieb jedoch, weil es hieß, daß Einige ihn 
erſchießen wollten. 


Am 5. Marz, Abends, wurde in Tull et Wall (Holland) 
ein 28 jähriges Mädchen, welches fi an einen Ofen geſeht 
und eingeſchlafen war, dadurch, daß ſich ihre Kleider entzün⸗ 
deten, auf eine traurige Weiſe ein Opfer ihrer Unvorfichtigkeit, 


Am 21. Mai 1833 kam ein Schuhmachergeſell, K. Kirch 
ner aus Marienburg in Preußen, nach Frankfurt a. d. O. 
und uͤbernachtete bei dem Brauer Hühne, In der folgen⸗ 
den Nacht kam in dieſem Hauſe Feuer aus, bei welchem 
Kirchner ſehr thaͤtig war, aber mit einem brennenden Bal⸗ 
ken herabſtürzte und ſich ſehr verbrannte und beſchaͤdigte. — 
Die Stadt war dankbar, brachte ihn ins Krankenhaus, ver⸗ 
ausgabte allein über 100 Thlr. an Arzneien für ihn, und 
die Einwohner unterſtuͤtzten ihn in feiner ſchmerzhaften Kranke 
heit auf jede Weiſe. Als er geheilt war, erhielt er anſehn⸗ 
liche Geſchenke, freie Zehrung im Hühnefchen Haufe und die 
Stadt bot ihm, wenn er ſich in Frankfurt haͤuslich nieder⸗ 
laſſen wollte, das Bürgerrecht koſtenfrei an. Er verlangte 
aber nach Hauſe, erbat ſich von dem Superintendenten, von 
welchem er bereits eine Bibel erhalten, ein Geſangbuch, und 
ging, mit manchem bedeutenden Reiſegeld aus angefehenen 
Buͤrgerhaͤuſern und 50 Thten., als Geſchenk von Seiten 
der Stadt, nach feiner Heimath zurück. Sollte man es glau⸗ 
ben, daß dieſer Menſch dort fein ganzes Geld in Müßig⸗ 
gang und Wohlleben verzehrte, dann nach Frankfurt zurück 
kam, wegen Arbeitsſcheu und Herumtreibens in das Ar⸗ 


menhaus gebracht werden mußte, und ſich zuletzt, am 20. 


Kın. d. J., in einer Gaſtſtube zu Frankfurt, mitten unter 
einer Anzahl Säfte erſchoß? — Er war 32 Jahr alt. 


Vor Kurzem ereignete ſich in Ungarn ein ſonderbater 
Fall. Bei einer kürzlich gehaltenen Bärenſagd wurde mit 


vieler Müßte eine alte böfe Bain erkegt, und kaum, daß es 


geſcheben, ſtürzte ein zwölffäbriges ganz verwildertes Ma 

chen aus dem Dickicht, und warf ſich mit graͤß lichem Ges 
brüll über den tobten Bären ber. Nach vielen Verſuchen 
mit geworfenen Seilen und Schlingen, gelingt es endlich, 
dieſe Meine Wilde auch zu fangen, und nach kuczen Nach⸗ 
forſchungen wurde es bald gewiß, daß fie einer Bauerfrau 


gehoͤre, die vor 12 Jahren ihr Kind verloren, ohne fe feit« 
dem eine Spur davon gefunden zu haben. Eine Gräfin Er⸗ 
doͤdy hatte dieſes, Anfangs nur Wurzeln, Honig und rohes 
Fleiſch genisfende Geſchoͤpf zu ſich genommen, und man iſt 
ſehr begierig barauf, wenn Beſinnung und Cultur ſich bei 
ihr einfinden, ob dann auch Gedaͤchtniß und Begriffe ihres 
vorigen Lebens erwachen, und man darüber einigen Auf⸗ 


ſchluß erholt. 


Vor Kurzem erhielt ein Tagelöhner in der Nähe von Hol. 
beton (Devonſhire) die ganz unerwartete Nachricht, daß 
durch den Tod eines Anverwandten in Indien ihm eine Erb⸗ 
ſchaft von 30,000 Pfd. St. (über 200,000 Rthlr.) zuge⸗ 
fallen ſey. Der Mann, welcher ſich durch feine Arbeitsluſt, 
Maͤßigkeit und Redlichkeit auszeichnet, vernahm die frohe 
Botſchaft mit der größten Gemuͤthsruhe, äußerte aber: er 
babe zwar von jener Erbſchaft gehört, fie indeß noch nicht 

Händen, und beforgte feine Giſchaͤfte, nach wie vor, mit 
der größten Pünktlichkeit. . 

x r 

Eine befondere Aufmerkſamkeit erregt zu St. Peters⸗ 
burg ein Augenarzt, der Kaufmann W. A. Aré ſchnikow. 
Durch ſehr einfache, niemals ſchaͤdlich einwirkende, immer 
in irgend einer Art erfolgreiche Mittel heilt er die hartnaͤk⸗ 
kigſten Augenkrankheiten, und ſtellt ſelbſt bei völlig Erblin⸗ 

ten tie verlorne Sehkraft wieder her. (2) Mit Augen⸗ 
waſſern, die keine Saͤuren enthalten, und mit Pr 
linden Salben heilt er ſicher die Augen- Uebel in kuͤtzerer 
oder längerer Zeit, nach Maßgabe der Dauer derſelden. Seit 
Kurzem haben über 450 Perſonen aller Stände Hülfe bei 
ihm geſucht und gefunden. Außerdem hat er vielen Unglüd: 
lichen, denen die Brofmuth Sr. Maj. des Kaiſers in einem 

tmen⸗Hospitale Wohnung und Nahrung verleihet, wie 
auch einer bedeutenden Anzahl Soldaten die Sehkraft wieder 
gegeben, nachdem ihr erblindster Zuſtand vorher ärztlich atter 
irt worden. 


Der bekannte Phyſiker und Chemiker John Murray, em 
zählt in feinen Vorleſungen über die Gas⸗Arten, Folgendes 
Über das ſogenannte Lach- Gas: „Ich las einſt Über dies Gas, 
und gab in der Vorleſung meine Gründe an, warum ich 
es nicht rachſam fände, es Jemandem einzugeben. Einer 
unter den Zuhörern trat indeg auf und fagte: er ſey aus⸗ 


drücklich deswegen hergekommen, um eine Quantität dieſes 


Giſes einzuathmen, habe einige Seeumde mitgebracht, die 
das Schauſpiel mit anſehen ſollten, und beftehe nun darauf, 
daß ich hier, auf der Stelle, ihm das Gas eingeben folle, 
ch machte ihm Votſtellunzen uͤder die Unſchicklichkeit, eis 
nem Lehrer vorſchteiben zu wollen, was er bei feiner Vorle⸗ 
ſung zu thun habe, allein dies half nichts. Der Here be⸗ 
ſtand auf feinem Vorſat, und da ich ſah, daß er durch nichts 
avon abzubringen war, fo fagte ich ihm, daß, wenn er 
am nächſten Abend wiederkommen wolle, er ſo viele Frei⸗ 
Bilets für feine Freunde haden ſolle, als er zu haden wün⸗ 
che, und wenn er dann noch bereit fep, ſich zu dem Poſſen⸗ 


* 


fpiel herzugeben, fo würde ich ihm das Gas einfloͤßen. — 
Wirklich kam er am andern Tag, und ich gab ihm etwa 
2 Gallons (8 Quart) ein. Die Wirkung, welche dieſe Do⸗ 
ſis hervorbrachte, war in der That außerordentlich. Der 
Mann bekam eine wahrhafte Athleten» Stärke, entkleidete 
fi, um feine Kräfte zu zeigen, und wurde dabei fo unbaͤn⸗ 
dig, daß mehrere Leute ihn packen und halten mußten, dar 
mit er nur nicht Unheil anrichtete. Seine Saͤtze und Sprünge 
waren außerordentlich. Er fprang in einem Satz fiber mei⸗ 
nen Tiſch und Apparat hinweg, und dann hoch in die Luft, 
fo daß er mit dem Kopfe beinahe die Decke berührte, So⸗ 
dann drehte er ſich wie ein Kreiſel auf den Hacken herum, 
und die Poſſen, welche er trieb, übertrafen Alles, was man 
je ſehen konnte. Allerdings war die Quantität Gas, die 
ich ihm eingegeben, ungewoͤhnlich, allein ich erinnere mich 
nicht, in irgend einem Falle eine flärkere Wirkung davon 
geſehen zu haben,“ a 


Ein Juwelen⸗Diebſtahl, der im Hauſe der Herzogin von 
Gordon in London vorgefallen und der noch nicht 
entdeckt iſt, hat vielen vornehmen Damen Furcht einge 
floͤßt, fo daß die Meiſten ihre Staats⸗Juwelen bei ihren 
Banquiers deponirt und nur ſoviel zurückbehalten haben, als 
ſie in Geſellſchaften brauchen. Der Verluſt, den die Here 


zogin durch diefen Diebſtahl erlitten, ſoll ſich übrigens nur 


auf 10,000 nicht, wie es anfangs hieß, auf 60,000 Pfd. 
Sterl. belaufen. Auch widerlegt die Morning Poſt das 
Gerücht, daß Ihre Majeſtät der Herzogin angeboten habe, 
ihr fo viel von ihren Juwelen zu leihen, als ſie bedürfe; 
„die Koͤnigin“, ſagt dieſes Blatt, „hat vielmehr der Herzo⸗ 
gin von Gorkon einen ſehr glänzenden Juwelen ⸗Schmuck 
zum Geſchenk uͤberſandt.“ \ : 


Am 17, März waren auf dem adlichen Gute Kamlar, 
%/, Meilen von Neuſtadt (Oſtpreußen), drei Arbeiter mit dem 
Zuſchuͤtten eines Brunnens von ungefahr 120 Fuß Tiefe ber 
ſchaͤftigt. Ploͤtzlich loͤſ'te ſich eine Erdſchichte unter den Füßen 
der Ungluͤcklichen ab und ſluͤrzte mit ihnen in die Tiefe, wo fie 
in demſelben Augenblick durch eine nachkollernde Erdmaſſe to⸗ 
tal uͤberſchuͤttet und lebendig begraben wurden. Sogleich wur⸗ 
den alle moͤgliche Rettungsmittel angewendet, an 70 Men⸗ 
ſchen eilten mit Spaten und Schaufeln herbei, waren aber 
leider noch am zweiten darauf folgenden Tage mit dem Aue⸗ 
graben beſchaͤftigt, ohne einmal die Leichen der Verunglückten 


gefunden zu haben. Unter den Verunglückten befindet ſich auch 


ein Familienvater von 5 unmündigen Kindern, 


Der Mann, welcher wegen des Mord⸗Verſuchs auf din 
Präfidenten Jackſon arretirt wurde, iſt von den Aerzten 
unterſucht worden und ſcheint geiſtesverwittt zu ſeyn. 


Ein Einwohner von Polotzk in Eitchauen ſtard unlͤͤngſt in 


- feinem 188flen Lebensjahre. Er hatte unter Guſtav Ado ph 


im 30 jährigen Kriege gedient. (2) 
* 


Auflöfung des Räthfeld in voriger Nummer: 
Spinnweben. 


Charade. 


Mein Erſtes gleicht dem halben Mond — 
Und nimmt man es dem Liebesgott, 
Wird er zu nichts, der Welt zum Spott, 

Denn, was zu rauben er gewohnt 
Den Sterblichen zu bitterm Schmerz, 

Es fehlt ihm ſelbſt alsdann — fein Herz. 

Mein Zweites iſt der Knospe Schmuck, — 
Der Jugend herrlichſtes Panier, 

Der Kinder und der Frauen Zier, 

Doch ſchwindet's durch der Zeiten Druck; 
Heil jedem Sinne und Gemuͤth, 

Das, ihm verbunden, ſanft ergluͤht! 

Mein Ganzes ſtrahlt im hoͤchſten Glanz, 
Gefhmädt mit aller Zeiten Ruhm, 

In deutſcher Meiſter Heiligthum, 

Bedeckt mit gruͤnem Lorbeerkranz; 

So lange deutſcher Klang noch gilt, 

Lebt meines Namens hohes Bild. — 


2200 006⁵ ũ . em 
. Nachruf 
an ein am 12. April 1835 im Bluͤthen⸗ Alter von 
13 Jahren 2 Mon. entſchlafenes hoffnungsvolles 
d Maͤdchen, 
na Dt ie 
jüngften Zwillings⸗Tochter des Freibauerguts⸗Beſitzers Gott» 
fried Schneider und ſeiner Ehegattin Frau Maria Ro⸗ 
ſina, geb. Sachs, zu Ober⸗ Adelsdorf. 


Du biſt nicht mehr, Du biſt geſchieden, 

Du gute, fromme Tochter, Du! 

Es rief Dich Gott zu hoͤh'rem Frieden, 

Vor ſeinen Thron zur ew'gen Ruh'. 

Es weckt Dich nicht mehr in das Leben 
Der tiefgebeugten Aeltern Schmerz; — 

Nicht weinender Geſchwiſter Beben 

Und Theilnahm' hegend Freundes ⸗Herz! 


O ruhe ſanft! bis hohe Wonne 
Des Wiederſehens uns umgiedt, 
Und jenes Lebens Gnaden Sonne 
Bereinet, was ſich hier geliebt! 


Gewidmet von. Er 9 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 


Geehrten Freunden und Verwandten habe ich das Ver⸗ 


nuͤgen, die heute Abend halb 10 Uhr erfolgte glückliche Ent 


indung meiner lieben Frau, Emilie, geb. Kühn, von 
einem gefunden Sohne, ergebenft anzuzeigen. 
Lauban, den 20. April 1835. W. Bonzel. 


EITEETENTTEDEESTTIETERTTTTTTTTT 

Die am 16. d. M., Mittags 12 Uhr, glück- 
lich erfolgte Entbindung meiner lieben Frau 
Auguste, geb. Altmann, von einem muntern 
und gesunden Mädchen, beehre ich mich theil- 
nehmenden Verwandten und Freunden hiemit 
ergebenst anzuzeigen. 

Neugersdorf bei Wigandsthal, 

den 20. April 1835. 
Heinrich Prentzel. 3 
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Zobesfalls Anzeigen. 


Mit tief betruͤbten Herzen beehren wir uns das Hinſcheiden 
unſeres guten Vaters, des Koͤnigl. Preuß. Polizei⸗Commiſſa⸗ 
tius Johann Gottlieb Bruckner hierdurch anzuzeigen. 
Er entſchlief den 16. h. m. im Alter von 72 Jahren 7 Mo⸗ 
naten und 2 Tagen, in welcher Zeit er 44 Jahre in König 
Preuß. Dienſten geſtanden. Wer den Seligen kannte, wird 
unſern Schmerz gerecht finden. Der Theilnahme aller ſeinet 
Freunde verſichert, verbinden wir den innigſten, herzlichſten 
Dank den Wohlthaͤtern und Freunden, welche uns Tiefgebeug⸗ 
ten mit ſo viel Troſt in dieſen fuͤr uns ſo ſchmerzlichen Tagen 
helfend beiſtanden. Noch verbinden wir ganz beſonders unſe⸗ 
ren Dank für die fo zahlreiche Trauerbegleitung, welche dem 
Seligen zur Ruheſtaͤtte das Geleite gab. Der Himmel ſende 
Ihnen in ähnlichen Faͤllen Huͤlfe und Freundestroſt. Dies 
der aufrichtigſte Wunſch der Tiefgebeugten. 

Ruhe ſanft, ſchlaf wohl! 

Nach uͤberſtandnen Erdenſchmerzen. 

Tief lebſt du in unſern Herzen! 

Dort in jenen hoͤhern Regionen 

Werden ungetrennt wir wohnen. 
Warmbrunn, den 20. April 1835. 


Maria Joſepha Brückner, geb. Scheufler, 
als Gattin. 


Maria Julie Bruckner, als Tochter. 


— 


Entfernten Freunden und Bekannten zeigen wir mit ber 
trübten Herzen das am 2. April Nachmittag um 4 Uhr er⸗ 
folgte Dahinſcheiden unſerer guten, unvergeßlichen Freundin, 
der verwittweten Frau Maria Eliſabeth Neumann, geb. 
Scholz, in Auenberge bei Friedeberg, hierdurch ergebenſt 
an. Sie ſtarb nach kurzem Krankenlager in einem Alter 


von 57 Jahren und 6 Monaten, — Wer die Entſchla⸗ 


— = 


fene kannte, wird die Größe unſers ſchmerzlichen Verluſtes 
einſehen. a i 
Sanft und ruhig ſey Dein Schlummer 

In der Erde kuͤhlem Schoos. 

Nach des Lebens Muͤh und Kummer 

Ward Dir nun ein beſſ'res Loos. 

Segen folgt Dir nach in's Grab, 

Alle weinen Dank hinab. 
Gewidmet von zwei Freundinnen. S.. 
Am 4. April c. ſtarb, unter vielen ſchweren Leiden, 

Frau Roſina Helena Hiltmann, geb. Maͤlzer, 
Erb- Waſſermuͤllerin in Liebersdorf, alt 26 Jahre, 
7 Monate und 6 Tage. — Leb' ewig wohl auf Wie⸗ 
derſehen in jener beſſern Welt! Mälzer. 


— —— — — — 
Kirchen-Nachrichten. 


Geboren. 

Hirſchberg. D. 15. Marz Frau Fleiſchhauermſtr. Naucke, 
eine T., Charlotte Karoline Auguſte. — O. 20. Frau Bediente 
Knobloch, einen S., Karl Friedrich Herrmann. — O. 5. April. 
Frau Schneidermeiſter Weiſt, e. S., Friedrich Wilhelm Robert. 

Schmiedederg. D. 17, April. Fran Obſthaͤndler Rüffer, 
einen S. — Frau Weber Küpler in Hohenwieſe, einen S. — 
pas Pachtmüller Senfer, eine T. — Frau Schuhmacher We⸗ 

er, eine T. — Frau Inwohner Wolf in Forſt, eine T. 

Jauer. D. 9. April. Frau Müllermeiſter Krauſe, e. S., 
welcher bald nach der Geburt ſtarb. — D. 10, Frau Schnei⸗ 


der Bruchmann, einen S. — D. 13. Frau Fleiſcher Günzel, 


eine T. — Frau Fleiſcher Heusler, einen S. 

Bolkenhain. D. 12. April. Frau Toͤpfermeiſter Rudolph, 
einen Sohn. 

Nieder⸗Würgsdorf. D. 12. April. Frau Freibauer⸗ 
gutsbeſier Reimann, einen Sohn. : 

Goldberg. D. 15. März. Frau Nagelſchmied Grundmann, 
einen S. — D. 3. April. Frau Tuchſcheerer Sack, e. S. — 
D. 5. Frau Tuchfabrikant Steinberg, einen S. — Frau Zuͤch⸗ 
ner Higer, eine T. — D. 9. Frau Schuhmacher Thulmann, 
einen todten Sohn. — Zu Neudorf: D. 4. Frau Oekonom 
Taͤngner, einen Sohn. f 

Löwenberg. D. 7. April. Frau Tiſchler Droͤher, e. T. — 
D. 11. Frau Kaufmann Thiermann, eine T. 

Greiffenberg. D. 3. April. Frau Muͤllermeiſter und 
Müblenbeſiger Steinberg, eine X., Pauline Augyſte Luiſe. 

Friedersdorf. D. 12. April. Frau Gärtner Wehner, 
eine T. — D. 13. Frau Inwohner Stolzer, einen S. 


Ge ſt or ben. 5 
irſchberg. D. 12. April. Chriſtian Gottlieb Haube, 
— im heiligen Geiſtſtifte, 48 J. 9 M. 
Grunau. D. 17. April. Immanuel Auguſt Herrmann, 
Sohn des Nicderkretſchmers Thiemann, 6 M. 9 2. N 
Arnsberg. D. 14. Aprit. Der Kleingaͤrtner Joh. Herr⸗ 


mann Schmidt, 72 J. 9 M. 6 T. 0 

Jauer. B. 8. Aprıl, Der Gaſtwirth Mehwald, 64 J. — 

D. 10, Pauline Sephie, Tochter des Schuhmachers Junker, 
M 


2 3 6 M. f 

do wenderg. D. 7. April. Anna Roſing geb. Maywald, 
Ehefrau des Schneiders Anders, 62 J. — D. 8. Joh. Ros. 
geb. Bachmann, Ehefrau des Tuchmachers Dreyſchuh, 56 J. 


61 J. 6 M. 19 T 


Nieder⸗Würgsdorf. D. 16. April. Johann Friedrich, 
Sohn des Muͤllermeiſters Leßig, 16 W. 

Wieſau. D. 17. April. Johann Wilhelm, Sohn des Hofe⸗ 
gaͤrtners Scharf, 6 M. 18 8. 5 5 

Greiffenberg. D. 19. April. Chriftiane Erneſtine, Toch⸗ 
ter des Schuhmachermeiſters Gaßmann, 4 J. 11 M. 

Neuſchweinitz. D. 17. April. Joh. Eliſabeth geb. Wehr 
ner, Ehefrau des Gedinge⸗Haͤuslers und Schulvorſtehers Seibt, 


Markliſſa. D. 22. März. Chriſtiane Dorotbea geb. Pal: 
las, hinterl. Wittwe des geweſ. Weißbaͤckermeiſters Joh. Gott⸗ 
lieb Braun, 59 J. 4 M. 5 T. 5 


3u Gr In hohen Alter ſtarb: 
enzdorf, d ; 8 
Gottlieb Scher, 54 N nr der geweſene RR 


Brand: ung lu 
glück. 
In der Nacht vom 10, zum 41. April d. J. brach in der 
Scheuer des Muͤll'rs Beyer in Nieder ⸗Schellendorf (Hainau⸗ 
ſchen Kreiſes) Feuer aus, und legte die Mühle mit allen 


Wohn und Werthſchafisgebaͤuden, fo wie zwei Haͤuslerſtellen, 


in Aſche, wobei dem Müller Beyer ein Pferd und zwei Maſt⸗ 
ſchweine mit verbrannten. 2 


Zu einem Denkmal fur den Director Körber 
haben ferner an mich eingeſendet: 

90) Herr Candid. d. Theol. Dechant aus Schmiede⸗ 
berg 1 Rtlr.; 91) der Ober⸗Tribunalsrath Herr Haus⸗ 
leutner aus Poſen 5 Rthlr.; 92) Herr Paſtor Muli⸗ 


chen in Heinersdorf 3 Rtlr.; 93) Herr Cand. der Philos 


logie Bauch von Glogau 1 Rtlr.; 94) Herr Cand. der 
Throl. Seidel aus Cunnersdorf 1 Rthlr.; 95) Herr O. 
L. Ger. Referendar Lucas von hier 1 Rilr.: 96) Herr 
Paſt. Schumann in Poiſchwitz 1 Rilr.; 97) Herr Pa⸗ 
ſtor Glauer in Naumburg a. Q; 98) Herr Ob. L. Ger.⸗ 
Aſſeſſor ac. Schubert dafelbſt 1 Rtir.; 99) Herr Juſti⸗ 
tiar Werner aus Bolkenhain 1 Rtlr.; 100) Herr Kauf: 
mann John in Breslau 1 Reir.; tot) Herr Kaufmann 
Baier daſelbſt 1 Rtlr.; 102) Here Ob. L. Ger.⸗Refe⸗ 
rendar Fiſcher daſelbſt 1 Rilr. 

Ob wir gleich in unſerer Zuſchrift vom 5. Febr. a. c, 
die Freunde und Verehrer unſers fel. Koͤrbers ergebenſt 
erſucht hatten, uns Ihre Beitrage bis zum 15. Aprit d. 
J. zukommen zu laſſen, ſo halten wir es doch aus meh⸗ 
reren Grunden fuͤr angemeſſen, den Schluß⸗Termin dieſer 
Sammlung bis zum 15. Mai d. J. hinaus zu ruͤcken. 

Namens ſeiner Herten Collegen 

5 i der Prorector En der. 
Hirſchberg, den 20. April 1835. a 


Oeffentlicher Dank. 


Bei dem von dem Herrn Organiſten Martine ck am ver⸗ 
wichenen Charfreitage zum Beſten der Armen veranſtalteten 
Conzert iſt an Eintrittsgeld die Summe von 84 Rthlr. erho⸗ 
ben worden. Davon ſind⸗ abgegangen die Unkoſten, mit Ein⸗ 
ſchluß eines Betrages von 2 Rthlr., welcher von dem vorjähe 
tigen Charfreitagskonzert noch rückſtaͤndig war, mit 36 Nthlr. 
17 Sgr. 6 Pf. Mithin find übrig geblieben 47 Rthlr. 


12 Sgr. 6 Pf., welche wir der hieſigen Hauptarmenkaſſe zur 
fucceſſiven Vertheilung an Arme, welche in plögliche Noth 
gerathen, vorzuͤglich an Kranke uͤberwieſen haben. 

Allen denen, welche zu der Aufführung dieſes Konzerts durch 
die bereitwilligſte Leitung und Mitwirkung beigetragen haben, 
beſonders den verehrteſten Jungfrauen, den höchgefchägten 
Herren Mitgliedern des Inſtrumentalmuſikvereins, allen an⸗ 
dern Kunſtfreunden und Tonkuͤnſtlern, von denen einige ſogar 
aus größerer Ferne herbeigekommen waren, und endlich allen 
Wohlthaͤtern, welche durch die zahlreiche Theilnahme oder 
durch unentgeldliche Leiſtungen ihre edle Menſchenfreundlich⸗ 
keit bekundet haben, ſtatten wir im Namen der Armen hiermit 
den verpflichteſten Dank ab. - 

Hirſchberg, den 21. April 1838. 

Die Armen⸗Direction. 


Amtliche und Privat = Anzeigen. 
Subhaſtations⸗ Anzeige. Das unterzeichnete Ge: 
richts⸗Amt ſub haſtirt das zu Flachenſeiffen sub Nr. 46 bele⸗ 
gene, dem Johann Gottfried Weiß zugehörige Freibauergut, 
welches auf 1000 Rihlr. gerichtlich abgefhägt worden, und 
fordert Kaufluſtige auf, in dem dieſerhalb angeſetzten einzigen 
peremtoriſchen Bietungs-Termine, den künftigen 
13. Juni d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in der Kantellei zu Ober⸗Langenau ihre Gebote abzugeben 
und des Zuſchlags an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. Die 
Taxe und der neuefte Hypotheken⸗Schein konnen täglich waͤh⸗ 
rend der Arbeitsſtunden bei dem unterzeichneten Juſtitiario 
eingeſehen werden. 
Laͤhn, den 18. April 1835. 
Das Gerichts- Amt von Ober Langenau und 


Flachenſeiffen. Puchau. 
Folgende hieſige neuen Stadtobligationen: 1 
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welche bereits in Gemaͤßheit unferer früheren Bekanntmachun⸗ 
gen am 1. October v. J. eingelöft werden ſollten, find bis jetzt 
noch nicht präfentirt worden. Da ſolche vom 1. Oct. v. J. an 
den Inhabern keine Zinſen tragen, ſo fordern wir dieſelben 
hierdurch auf, ſich zur Vermeidung weiterer Verluſte alsbald 
zur Empfangnahme der Valuten bei uns oder bei der hieſigen 

arkaſſe zu melden. 

Hirſchberg, den 14. April 1835. i 

er Magi ſt rat. 


Oeffentlicher Dank dem Herrn Doctor Eber— 
hard hieſelbſt, da Derſelbe meine Frau von einer großen 
Krankheit durch feinen unermuͤdeten Fleiß und Huͤlfe wieder 
zeſund hergeſtellt hat, Ich empfehle Ihn einem Jeden als 

zen geſchickten und verſtändigen Arzt. 

Der Weißgerber Freymuth in Bolkenhaln. 


Brauerei⸗ Verpachtung. a 
Im Auftrage der Brauer Roſemann'ſchen Erben und 
reſp. Vormundſchaft, ſtelle ich hiermit die zu Wüſte⸗Roͤhrs · 
dorf, Hirſchberg'ſchen Kreiſes, ſehr vortheilbaft belegene Bier⸗ 
Brauerei, auf 3 auch mehrere Jahre von Johanni d. J. an 
zur Verpachtung, und habe Termin dazu auf 
den 25. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, 
an Ort und Stelle in Wüͤſte⸗Roͤhrsdorf anberaumt, wozu 
ich Pachtluſtige und Zablungsfähige hiermit einlade. 
Goldberg, den 16. April 1835. 
Neumann, Königl. Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Brennerei-Verkauf oder Verpachtung. 


Die biefige Staͤdtiſche Brennerei ſoll in dem hierzu auf 
den 5. Juni c., Vormittags um 10 Uhr, 
auf dem Rathhauſe angeſetzten Termine, entweder, wenn 
dadurch das Intereſſe der Kommune befördert werden kann, 
an den Meiſt- und Beſtdietenden verkauft, oder auf ſechs 
hinter einander folgende Jahre vom 1. Juli d. J. ab ver⸗ 
pachtet werden. Zahlungsfaͤhige Kauf- oder Pachtluſtige 
werden daher hiermit eingeladen, ſich zum angeſetzten Termin 
einzufinden und ihre Gebote abzugeden. Die Kauf: und 
Pacht⸗ Bedingungen liegen in unferer Regiſtratur zur Eine 
ſicht offen. Geeiffenberg, den 15. April 1835. 

Der Magiſtrat. 


beſtehend in Meubles, Betten, Kleidungsſtücken, als auch 

einer Quantitat vorzüglich guten Tiſchler⸗Handwerks⸗Ge⸗ 

raͤthſchaften und vieler andern Gegenſtaͤnde, ſollen Dienſtag 
am 5. Mai d. J., Vormittags 9 Uhr, 

und an dem folgenden Tage, in der Behauſung des Verſtor⸗ 

benen, dunkele Burggaſſe sub Nr. 176, Öffentlich meiſt⸗ 


bietend, jedoch nur gegen baare Zahlung, verkauft werden. 


Hieſchberg, den 21. April 1835, Theunert. 


Eingetretener Hinderniſſe halber kann das 
auf den 23. April angekündigte Konzert erſt Freitag 
den 24. im ſchwarzen Adler zu Warmbrunn gege⸗ 
ben werden. Das Nähere beſagen die Anſchlage⸗ 
Zettel. Carl Fiſcher, 


Stud. jur. aus Warmbrunn. 


Verkaufs Anzeige a 

Ackernahrungen, Häufer, mit und ohne Gerechtigkeiten, 
Brauböfe und mehrere Fleiſchbank⸗Gerechtigkeiten am hieſſ⸗ 
gen Orte zu verkaufen, ſind wir beauftragt, und bitten Kauf⸗ 
luſtige um desfallſige Benutzung unſrer Adreſſe, unter wel⸗ 
cher wir Anfragen portofrei gewaͤrtigen. 

Anzukaufen werden Ritters, Land- oder Ferigter ges 
ſucht, deren Kaufpreis ſich zwiſchen 15 — 20,000 Rthlr, 
belauft, und wozu eine Anzahlung von nur 5— 10,000 Rur, 
erfordert wied. Goͤrlig, den 17. April 1835. 

Das Central-⸗Agentur-Comtoit. 


Anzeige. Denen reſp. Herren Apothekern, Chirurgen 


und Thier⸗Aerzten diene in Folge früherer Bekanntmachung 


zur Nachricht, daß nunmehr wieder alle currente mediziniſche 
Waarenartikel zu deren Bequemlichkeit friſch und in befter 
Güte zu haben ſeyn werden. Desgleichen auch alle Specerei⸗, 
Material: und Farbe⸗Waaren. 
irſchberg, im April 1835. 
We Der Kaufmann W. A. Koch, 
in dem vormals Steinbach ſchen Gewölbe, 


Teinfaat. Noch eine kleine Parthie befter Rigaer Lein 
in Tonnen, auch guter Land⸗Sack⸗Lein von voriger Saat iſt 
zu haben bei W. A. Koch, vorm. Steinbachſches Gewölbe, 

Spiritus à 90 % ganz frei von allem Sufel, welchen die 
vorzuͤglichſte Politur giebt, desgleichen ganz feine Liqueure in 
Flaſchen empfiehlt die Handkung Koch, 

vorm. Steinhachfches Gewölbe. 


Verkauf und Berichtigung. In der in No. 16 dies 
ſer Blätter enthaltenen Verkaufs⸗Anzeige von einigen Schlit⸗ 
ten und Schellengelaͤuten, Wagen und Geſchirren, Eggen, 
Pflügen und Ackergeräthſchaften, Ketten u. dgl. iſt irrthuͤm⸗ 
lich der 19. April aufgeführt, Dieß wird dahin berichtiget, 
daß Sonntag nach Oſtern als den 25. April d. J. Nachmit⸗ 
tags in dem Gerichts⸗Kretſcham zu Birkicht bei Greiffenſtein 
vorgenannte Gegenftände gegen gleich baare Bezahlung zu 
verkaufen find von dem Ansdüngler g 

Gottlob Scholz zu Birkicht. 
— — —-¼-— —— ̃ ——— 
Anzeige. Von heut an werden die feinen Haſſeroder 
Blaufarben zu folgenden Preiſen verkauft: 
ME der Centner 23 ½ Rthlr. 


FC . . 23% 4 
FOEG >» . 20% 2 
OEG . * 18 * 
FE * . 26% é—P. 
F a 


Hirſchberg, den 21. April 1835. RZ 
4 Niederlage bei Carl Fr. Kirſtein. 


Der Gruß iſt eine Höflichkeit, 
Das Danken eine Schuldigkeit. 
Dieſe Lebens: Regel mochte der junge uncultivirt beweibte 


Mann im Montel gehüllt, am Abende des 7. d. M. als ich 
ihm mit meinem Begleiter von Hermsdorf u. K herüber auf 


der Zackenbrücke begegnete und einen guten Abend bot noch 


nicht kennen: ſie ſei ihm hiermit aus Mitleid zugetheilt. 
S. den 22 April 1835. ER 
Compagnon :- Geſu ch. 

Zu einem hoͤchſt eintraͤglichen Geſchaͤft wird ein Compag 
non, welcher mindeſtens 4000 Rthe. einzahlen kann, geſucht. 
Geehrte Anfragen find unter der Adreſſe: A. L. I. L. in der 
Expedition dieſer Blätter abzugeben, worauf die naͤhere Aus. 
kunft erfolat. 

Bu verkaufen iſt, wegen Mangel an Raum, ein Flügel. 

% fagt die Expedition des Boten. 


- Literaturfreunde, 


welche mit mir selbst in keiner direkten Ver- 
bindung stehen, mitunter aber doch diesen oder 
jenen Auftrag ohne grosse Umstände an eine so- 
lide Adresse befördern möchten, bitte ich, mei- 
nen hier empfohlenen Geschäftsfreunden 
Bestellungen und Subscriptionen jeder 
Art zu vertrauen. — 

In Landeshut dem Buchbinder und Bibliothe- 
kar Herrn Adolph Jentsc hi, in Freiburg dem 
Bibliothekar und Buchbinder Herrn F eher, in 
Reichenbach Herrn Peine. ‘ 2 

Buchhandlung Ferdinand Hirt 


in Breslau und Warmbrunn. 


Literariſche Anzeige. Bei Gra 8 
Comp. in Breslau iſt jüngſt 1 Ben 
Dr. M. Luther's Katechismus mit Bibelſprüchen 
nebſt den Evangelien und Epiſteln, und Nachrich⸗ 
ten aus dem Leben der Apoſtel Jeſu. Im Anhange 
dis Geſchichte der Zerſtoͤreng Jaerufalems. 8. 
192 S. Preis geb. netto 5 Sgr., roh neito 
Die Abſicht der Verleger: unbemittelte Aeltern des An⸗ 
kaufs mehrerer theuren Schulbücher zu überheben und hier 
das Nothwendigſte aus dem Unterrichte in der Religion zu⸗ 
ſammenfaſſen zu laſſen, haben bereits die betreffenden Hohen 
Provinzial: Behörden beifällig anerkannt, und das vorliegende 
Buch den reſp. Schulvorftänden und Volks- Schullehrein als 
zweckdienliches Mittel, die Jugend. Bildung erſprießlich zu 
fördern, wohlwollend empfohlen. 1 
Breslau, im April 1835. ER 5 
Graß, Barth und Comp. 


uͤr die Beſitzer der v. Kamptz'ſchen 
Jahrbücher und Graͤff Sammlung 
der Verordnungen 
iſt fo eben bei G. P. Aderbolz in Breslau erſchie⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen (Hirſchberg, Einf 
Neſener) zu beziehen: . 
Vollſtaͤndiges alphabetiſches 
; Sachregiſter g 
dee in den v. Kamptz ſchen Jahrbüchern für die Preuß. 
3 Rechts wiſſenſchaft und Rechtoverwuung ent» 
Verordnungen, Reſcripte, Publikanda und 
33 Abhandlungen 
mit gleichzeitiger Hinweiſung auf die ſſeben Wände ber d 
dem Juſtiz⸗Comwiſfarius Gräff herausgegebenen 
Sammlung der Verordnungen 
Herausgegeben von H. Graff. Gr. 8. 
Geh. 1 Nthlr. 5 Sgr. 


DIDI eb 
3 Anzeige. Einem hochgeehrten Publiko empfehle ich 
3 mich als Silhoueteur, auf Glas 15 Sgr. und auf Pa⸗ 
pier 10 Sgr. Wenn Familien willens ſind, ſich malen 
3 zu laſſen, fo bitte ich mich bald zu beſuchen, weil mein 
8 Aufenthalt nur noch kurze Zeit dauert. Meine Woh⸗ 
nung iſt bei der verwittweten Frau Hempel auf der 
3 Stockgaſſe. Nogenizewski. * 
0059895:695990099000099550500 0295509080 
Anzeige. Von feinen Sächſiſchen blauen 
Farben, die bekanntlich unter die Vorzüg⸗ 
lichſten gehören, habe ich ein Lager erhals 
ten, und kann dieſe als beſonders billig den 
Herren Bleich- und Stärke-Meiſtern zur 
geneigten Abnahme empfehlen. 
Hirſchberg, den 21. April 1835. 
Joh. G. Binner, lichte Burggaſſe. 
Anzeige. Strohhüte von jeder Art werden gewaſchen 
und umgeaͤndert bei Chriſtiane Kade, 


auf der Außen Schildauer Straße. 
Hirſchberg „den 20. April 1835. 


Anzeige. Die in dem Garten zu Neu⸗Warſchau 
befindliche Kegelbahn iſt mit von dem Gaſtwirth Herrn 
Schmidt fur dieſen Sommer in Pacht uͤberlaſſen worden, 
und ſolche wird künktiaen Sonntag den 26. d. M. er⸗ 
offnet werden. Da die Bahn in den beſten Zuſtand geſetzt 
worden iſt, und ich mir es angelegen ſeyn laſſen werde, mit 
promptet Bedienung und guten Getränken aufzuwarten, fo 
bitte ich freundſchaftlichſt um guͤtigen Beſuch. 
Hirſchberg, den 22. April 1835. Wengler. 

Anzeige. Da ich mein in Pacht habendes Gaſthaus, 
den Rautenkranz, an der Poſtſtraße von Greiffenberg nach 
Lauban, und zu Niedet⸗Schosdorf gehörig, mit einem Eis 
genthum zu Johanni vertauſchen werde, ſo lade ich etwa⸗ 
nige Pachtliebbaber ein, die in meinen Pacht treten wol⸗ 
len, ſich ſpaͤteſtens binnen vier Wochen bei mir zu melden. 
- Adolph Nitſche, Pächter im Rautenkranz. 
Ge fuch. Ein Adſuvant oder Präpaırand, der im Stande 
iſt, eine zahlreiche Schule allein zu fuͤhren, kann ſogleich ein 
Unterkommen finden. Das Naͤhere iſt zu erfahren bei dem 
Kantor Zahn in Langenau. 


Offener Gaͤrtner-Poſten. Ein unverheiratheter jun: 
ger Gärtner, der durch gruͤndliche Kenntniß des Garten- und 
Obſtbaues, dabei auch die Wartung und Pflege einer Orangerie 
verſteht, ſich uͤber beides aber durch glaubwürdige Atteſte aus⸗ 
zuweiſen vermag, kann hier eine Anftellung finden, Das Naͤ⸗ 
here eyführe man im hieſigen Wirthſchafts⸗Amt. 

Kleppelsdorf, den 20. April 1835 

Anzeige. Neue Plauen: Wagen ſtehen zum Verkauf bei 
dem Maler Reich in der gelben Bleiche. 


Anzeige. Auf dem Dominio Hohenliebenthal ſind zu 


Johanni 50 Stuck Kühe und 11 Stück Zucht ⸗ Säue zu ver⸗ 


pachten. Cautionsfaͤbige Pächter koͤnnen ſich daſelbſt melden. 


Zu verkaufen ſind auf dem Dominio Boberſtein 
23 Stück große ſchoͤne Saamen⸗ Karpfen. 


Staͤrkſten Chlor⸗Kalk, 
à Centner 9 an 15 Sgr., inclusive 
Faßtage, empfehlen 
J. A. Karuth & Comp. 
in Breslau. 


Fließenden Caviar, 
Buͤcklinge, Flickheringe, Hollaͤndiſche und Engliſche Heringe, 
feine Gothaer Gervelat«, Zungen- und Schömberger Wurſt, 
Schweizer und Limburger Käfe, empfiehlt zur gütigen Ab⸗ 
nahme Joh. Aug. Kahls Weinhandlung, 
Kuͤrſchner⸗Laube Nr. 11. i 


Zu verkaufen iſt eine Pfauhenne und ein Pfauhahn 
beim Bauer Schubert in Straupitz, Nr. 42. 


Hamburger Schreibfedern empfiehlt 

zur Auswahl billig 
Carl Vogt in Hirſchberg. 

Beſten neuen Rigaer Tonnen⸗ und 

Sack⸗Leinſaamen verkauft billigſt 
J. C. Ferd. Kertſcher in Schmiedeberg, 

Anzeige. Schnupftaback, feiner Stdlitzer Beige, aus 
der Fabrik des Carl Jeſchke in Mittelwalde, ſowohl im 
Ganzen wie im Einzelnen zu den billigften Preifen, empfiehlt 
zu geneigter Abnahme Wittwe Jeſchke in Landeshut. 


An zeige. Es ſteht ein großer ; Ziger- Hund zu vert aufen, 
männlichen Geſchlechts, welcher ſehr gelehrſam iſt. Wo! 
ſagt die Expedition des Boten. 5 


Anzeige. In meinem auf der Stockgaſſe gelegenen Haufe, 
Nr. 129, iſt im zweiten Stock, vorne heraus, eine Stube 
mit Kabinet, Kuͤche, Kammer und noͤthigem Zubehör, zu 
Johanni zu vermiethen. Verw. Aſſeſſor Ruhts. 


Zu vermiethen iſt die erſte Etage, beſtehend in 2 Stu⸗ 
ben, nebſt Alkoven und Zubehör, und zu Johanni zu bezie⸗ 
hen, auf der dunklen Burggaſſe Nr. 86, bei : 

dem Schloſſermeiſter Kühn. 
Anzeige. In Nr. 179 auf der dunklen Burggaſſe, nahe 
am Thore, find 2 Stuben zu vermiethen und zu Johanni zu 
beziehen. i 


. 
Anzeige. In dem Haufe Nr. 517 vor dem Schildautt 


Thore iſt eine Stube, oben, vorn heraus, für zwel Gym⸗ 
naſiaſten zu vermiethen und auch bald zu beziehen. 


— — —— HſDF 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 17 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835. 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 2 


Bekanntmachung. Der Bürger und Stellen⸗Be⸗ 
figer Friedrich Ander in Schmiedeberg beabſichtigt mit 
ſeinem unter Nro. 42 daſelbſt an einem wilden Gebirgs⸗ 
Waſſer ſchon gelegenen Holzdrechsler⸗Werk eine Oel⸗Stam⸗ 
pfe, fo wie eine Gruͤtz⸗ und Graupenmühle zu verbinden, 
und reſp. anzubauen. = 

In Folge des Allerhöchſt vollzogenen Mühlen⸗Edikts vom 
28. Detbr. 1810 $. 6 u. 7 wird dieſe neue Anlage hier: 
mit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, mit der Aufforde⸗ 
rung an alle Diejenigen, welche hiergegen etwas Gruͤnd⸗ 
liches einzuwenden gedenken, ihre Widerſpruͤche in der geſetz⸗ 
lichen 8 woͤchentlichen Friſt vom Tage des Aushanges an, 
hier Amts einzureichen. 

Nach dem Verlauf des Termins werden Widerſpruͤche 
nicht mehr gehört, und Acta der Königl. Hochloͤbl. Regie⸗ 
rung Behufs der Conceſſions⸗Ertheilung uͤberreicht werden 

Hirſchberg, am 1. April 1835, ’ 

Koͤnigliches Landratb- Amt. 
Gr. v. Matuſchka, 


— — — — —— — 
Offener Arreſt. Nachdem durch die Verfugung vom 
beutigen Tage Über den Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen 
Kaufmann und Stadt- Aelteſten, Carl Friedrich Adolph, 
der Concurs eröffnet worden, werden hierdurch alle und jede, 
welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Gelde, Sachen, 
Effekten oder Briefſchaften hinter ſich haben, aufgefordert, 
davon Niemandem etwas zu verabfolgen, ſondern dem Ge⸗ 
ticht davon Anzeige zu machen, und die Gelder und Sachen, 
mit Vorbehalt ihrer daraus habenden Rechte, in das gericht⸗ 
liche Depoſitum abzuliefern, widrigenfalls die Zahlung oder 
Aus antwortung für nicht geſchehen erachtet und zum Beſten 
der Maſſe anderweitig beigetrieben, wenn aber der Inhaber 
ſolcher Gelder oder Sachen dieſelben verſchweigen oder zuruͤck⸗ 
alten ſollte, er noch außerdem ſeines daran habenden Unter⸗ 
pfandes und anderen Rechtes fuͤr verluſtig erklärt werden wird. 
Hieſchberg, den 19. April 1835. 
Königl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 
e I. Roͤnne. 1 


— —— — — — — 

Proclama. Das zum Nachlaſſe der Frau Karoline, 
verwitweten Kaufmann Barchewitz, gebornen Wäber, 
sub Nr. 375 in Nieder⸗ Schmiedeberg belegene, und beſage 
gerichtlicher Tore vom 5. März a. c. auf 6101 Rthl 15 Sgr. 
abgeſchätzte Wohnhaus, ſammt den in der Taxe begriffenen 
Nebengebäuden, Garten und Ackerſtücken, ſol in Termino 

den 9. October a. c., Vormittags 11 Uhr, 
an der hi⸗ſigen Gerichtsſtelle an den Meiſt ⸗ und Beſtbieten⸗ 

n, im Wege freiwilliger Subhaſtation, veräußert werden. 
Die T e, der letzte Hypotheken⸗ Schein und die don den Er: 


7 


ben aufgeftellten Bedingungen, find in der Regiſtratur des 
Gerichts während der Amtsſtunden einzuſehen. 

Schmiedeberg, den 9. Maͤrz 1835. ; 

Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 

; Gotthold. 


Holz-Verkaufs-Anzeige. 

„Es wird beabſichtiget, in dem der hieſigen Kommune ges 
hoͤrenden Antheile des Hochwaldes einen Fleck Holz, meiſtens 
in Tannen und Fichten beſtehend, auf dem Stamme meifte 
bietend zu verkaufen, und iſt hierzu ein Termin auf 

den 11. Mai d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
an Ort und Stelle anberaumt worden. 

Wir bringen dies hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß, mit 
dem Bemerken, daß die Verkaufs: Bedingungen im Licita⸗ 
tiond + Termine werden mitgetheilt werden, und auch ſchon 
acht Tage vorher bei uns eingeſehen werden können. jr 

Schönau, ben 14. April 1835. 

er Magifrat. 


Subhaſtations-Patent. Die sub Nr. 23 und 24 
im Reibnitzſchen Antheile zu Hohenliebenthal, bei Schönau 
gelegenen, und auf 2151 Rthlr. 13 Sgr. 4 Pf., und 
reſpective 2186 Rthlr. 13 Sgr. 4 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtz⸗ 
ten beiden Johann Gottfried Muͤckner ' ſchen Freibauergüter, 
ſollen auf einander in Termino a 

den 27. Juni a. c., Vormittags um 10 und 

: Er reſp. 11 Uhr, 
in der Grichts⸗Kanzellei zu Hohenliebenthal an den Meiſt⸗ 
bietenden oͤffentlich verkauft werden. Veſitz⸗ und zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufluſtige werden hierzu mit dem Beifligen eingela⸗ 
den, daß der neueſte Hypotheken⸗ Schein und die Kaufs⸗Be⸗ 
dingungen bei dem Gerichtshalter einzuſehen ſind. 

Hirſchberg, den 9. Maͤrz 1835. 


Das Gräflih von Büͤlow'ſche Gerichts⸗Amt 
von Hohentiebenthal. Guͤnther. 


Subhaſtations- Patent. Das dem Franz Goͤrner 
abjudieirte, vormals Streit'ſche Haus, nebſt Stelle, Nr. 154 
im Volkersdorf, tarirt auf 45 Rthlr. Cour., wird, ad in- 
stantiam eines Real⸗Gläubigers, via executionis, in 
Termino N 

den 19. Juni c., Nachmittags 2 Uhr, 
an Gerichtsſtelle in Meffersdorf, woſelbſt auch die Tara und 
der neueſte Hypotheken Schein — die beſondern Verkaufs: 
Bedingungen ſollen erſt im Termine feſtgeſtellt werden — 
eingeſehen werden können, sub hasta verkauft. 
: Die unbefannten Real- Prätendenten werden zu dieſem 
Termine sub poena praeclusi votgeladen. f 

Meffersdorf, den 7. März 1835. 

Das Gräft. v. Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts⸗Amt 
für die Heriſchaft Schwerta und Volkersdorf. 


1 


Subhaſtations⸗ Patent. Das Johann Chriſtoph 
Trautmann' ſche Haus, nebſt Stelle, Nr. 148 in Vol⸗ 


kersdorf, taxirt 30 Rthlr., wird, ad instantiam eines 


Real⸗Glaͤubigers, via executionis, in Termino 
den 19. Juni c., Nachmittags 2 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle sub hasta verkauft. Die Taxe und 
der neueſte Hypotheken ⸗ Schein koͤnnen im Gericht allhier ein⸗ 
geſehen, die befondern Verkaufs⸗ Bedingungen ſollen erſt im 
Termine feſtgeſtellt werden. 

Meffersdotf, den 7. Maͤrz 1835. 
Das Gräfl. v. Seherr⸗Thoß'ſche Gerihts- Amt 
für die Herrſchaft Schwerta und Volkersdorf. 


Subhaſtations⸗ Patent. Im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, ſoll das von dem verſtorbenen Carl Eh⸗ 
renfried Willner nachgelaſſene, auf 120 Rthlr. taxirte, 
Haus, nebſt Stelle, Nr. 113 zu Volkersdorf, in Termine 

den 25. Juni c., Nachmittags 2 Uhr, 
an hieſiger Gexichtsſtelle verkauft werden. Kaufluſtige werden 
hierzu eingeladen, mit dem Eroͤffnen: daß die Taxe und der 
neueſte Hypotheken⸗Schein im Gericht allhier eingeſehen wer⸗ 
den koͤnnen, die befondern Kaufs⸗ Bedingungen aber erſt im 
Termine feſtgeſtellt werden ſollen. 

Meffersdorf, den 7. Maͤrz 1835. 

Das Graͤfl. v. Seherr⸗-Thoß'ſche Gerichts⸗Amt 
für die Herrſchaft Schwerta und Volkersderfe 


Subhaſtations⸗Patent. Die von dem verſtorbenen 
Johann Carl Benjamin Reinhardt nachgelaſſene, auf 
240 Rethlr. taxirte, Freigarten⸗ Nahrung, Nr. 89 in Vol⸗ 
kirsdorf, fol, auf dem Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 
tion, in Termino . 

den 25. Juni c., Nachmittags 2 Uhr, 
althier an Gerichtsſtelle verkauft werden. Kaufluſtige werden 
hierzu eingeladen, mit dem Eröffnen: daß die Taxe und der 
neueſte Hypotheken ⸗Schein im Gericht eingefehen werden Pin» 
nen, die beſondern Verkaufs ⸗ Bedingungen aber erſt im Ter⸗ 
mine feſtgeſtellt werden ſollen. 5 

Meffersdorf, den 9. Marz 1835. 

Das Gräfl. v. Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts⸗Amt 
für die Herrſchaft Schwerta und Volkersdorf. 


Subhaſtations⸗ Patent und Edletal⸗Ladung 
Zum öffentlichen Verkauf der zum Nachlaß des Johann 


Sigismund Enge gehörigen und auf 70 Rthlr. abgeſchaͤt⸗ 


ten Dienfthäusterftelle sub Nr. 1 zu Boberullersdorf, ſteht 
der Bietungs⸗Termin auf 
den 1. Juli a. c., Vormittags 11 Uße, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Berthelsdorf an, wozu beſitzs 
und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Beifügen eingeladen 
werden, daß der neueſte Hypotheken Schein und die Kaufe 
Bedingungen bei dem Unterzeichneten einzuſehen find. 
Zugleich werden die Enge'ſchen Nachlaß ⸗Glaͤudiget hie 
burch aufgefordert, ihre Anſprüche ſpaͤteſtens in dieſem Tee ⸗ 
mine anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls fie ihrer 
Votcechte für verluſtig erklart und mit ihren Forderungen 


nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 


Glaͤubiger uͤbrig bleibt, verwieſen werden ſollen. 
Hitſchberg, den 8. Maͤrz 1835. 
Das Gerichts-Amt der Gebhard'ſchen Ber 
thelsdorfer Güter, Guͤnther. 


Subhaſtations-Patent. Zur nothwendigen Subha⸗ 
ſtation des sub Nr. 118 in Georgendorf gelegenen, zum 
Nachlaſſe des daſelbſt verſtorbenen Haͤuslers Johann Gottlieb 
Rauppach gehoͤrigen, und auf 91 Rthlr. 20 Sgr. gewuͤr⸗ 
digten Hofehauſes, ſteht auf 

den 20. Juni 1835 
in der Kanzellei zu Alt: Schönau Termin an. Die Tore, der 
neueſte Hypotheken⸗Schein und die beſonderen Kaufbedingun⸗ 
gen koͤnnen in unferer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Hirſchberg, den 12. Februar 1835. 

Das Gerichts Amt von Alt⸗Schoͤnau. Lücke 


Subhaſtations⸗Anzeige. Die sub No, 1 zu 
Michelsdorf, Waldenburger Kreiſes belegene, Gottfried 
Krebs'ſche Erb- und Gerichtsſcholtiſei, welche gerichtlich 
mit Einſchluß des Materialwerthes der Gebaͤude auf 
12,172 Rthlr. 25 Sgs. 10 Pf. taxirt worden, ſoll erbthei⸗ 
lungshalber in dem auf 

den 29. Juni 1835, Vormittags 10 Ube, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Michelsdorf anberaumten 
Lieitationstermine Öffentlich an den Meiſt⸗ und Beſthietenden 
verkauft werden. Die Tarte, fo wie der neueſte Hypotheken⸗ 
ſchein des Grundſtuͤcks, find in dem Gerichtskeetſcham zu 
Michelsderf und in unſerer Gerichtskanzlei hierſelbſt täglich 
einzuſehen. Waldenburg, den 13. Dezembet 1834. 
Das Gerichts⸗Amt von Michels dorf. 
SSO eee 
Anzeige. Bei dem unterzeichneten Wirthſchafts⸗ 
Amt find, außer den ſonſt jährlich firicten Beſtellungen, 
don dem fe beliebten hieſigen Saamen: Hafer, noch meh⸗ 
tere hundert Scheffel von ganz vorzüglicher Qualität, 
imgleichen mehrere hundert Scheffel Saamen⸗Gerſte 
und gegen hundert Scheffel Sommerkorn⸗Saamen, 
preiewurdig zu bekommen, woruͤber das Nähere täglich 
hierſelbſt zu erfahren iſt. Auswärtige koͤnnen auch auf 
portefteie Beſtellungen jederzeit Proben zugeſchickt er⸗ 
halten. Pfaffendorf, den 13. April 1835. 

Das Wiethſchafts⸗Amt der Herrſchaft 

Pfaffendorf. Petzold, im Auſtrage. 
Sessel 

Bekanntmachung. 

Fut die Direction der Erſten Oeſterreich ſchen Brandver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft in Wien, baden wir dem Muͤller⸗ 
Meiſter Heren Carl Auguſt Dreßler in Thomasdorf 
eine Sub: Agentur ertheitt, welches wir nicht verfehlen hier⸗ 
durch anzuzeigen. Breslau, den 4. April 1835 

G. Oeffeleins Wiwe. & Kretſchmet, 
Haupt⸗Azentur für Schleſien. 


* 


Anzeige und Warnung 

Das Herumlaufen und Jagen der Hunde auf dem Heriſch⸗ 
dorfer Jagd⸗Reviere veranlaßt mich, deren Beſitzer aufzufor⸗ 

tn: ihre Hunde davon abzuhalten; widrigenfalls ich mich 
gendthigt ſehe, von dem mir durch das Jagdgeſetz zuſtehenden 
Recht, „dergleichen Hunde todt zu ſchießen,“ Gebrauch zu 
machen. Zugleich ſichere ich auch demj nigen, welcher mir 
Jemanden, der auf dieſem Reviere ſchießt oder fängt, fo 
anzeigt, daß ich denſelben gerichtlich belangen kann, außer dem 
geſetzlichen Denuncianten-Antheil noch eine an zemeſſene Be⸗ 
lohnung zu. Warmbrunn, den 14. Al 1835. 


Der Js gd⸗ Paͤchter. 

Empfehlung zur Fertigung von 
Bligableittern. 
Unterzeichneter empfiehlt ſich hiermit ei⸗ 
nem verehrungswürdigen Publikum ganz 


ergebenſt zur Fertigung von Blitzableitern. 


Da er früher die Gelegenheit hatte, unter 
Leitung geſchickter und allgemein anerkann⸗ 
ter Meiſter, der Unterſuchung merkwürdiger 
Blitzſchläge und der Verfertigung ſehr be⸗ 
deutender Blitzableiter beizuwohnen und letz⸗ 
tere fertigen zu helfen, ihm auch von Seiten 
Einer Königl. Hochpreislichen Regierung zu 
Liegnitz, nach abgelegtem Examen, das Qua⸗ 
lifikations⸗Atteſt ertheilt worden, und er im 
Stande iſt, durch Beziehung der dazu nöthi⸗ 
gen Materialien aus den erſten Händen, die 
nur möglichſt billigen Preiſe zu ſtellen, um 
allen möglichen Anforderungen Genüge lei⸗ 
ften zu koͤnnen, fo verfehlt er nicht, ſolches 
einem verehrungswürdigen Publikum ganz 
ergebenſt anzuzeigen und ſich Dero gütigen 
Beachtung hiermit zu empfehlen. 
Lauban, den 4. April 1835. 
Joh. Conrad Fuchs, 

Schmiedemſtr. und Blitzableiter⸗Verfertiger. 
8 — — — — 


— 


Zu verkaufen iſt ein ſchwarzes Leichentuch, nedſt dem 
zu gehörigen 06 e beid's befindet ſich noch in ſehr 

3 Zuſtande, bei dem Bäckermeiſter Steiner sen. in 
chmiedeberg. 

D Einem mit ven nöihigen Schulkenntniſſen verfehes 
nen jungen Menſchen, welcher Luft hat, das Doſtillations⸗ 
Oeſchaͤft zu erlernen, kann in der Exped. d. B. zum Monat 

ia. c eint Stells als Lehrling nachgtwieſen werden. 


e e e e e 

& A. E. Fischers 

5 Adress- und Commissions- Bureau 3 

in Hay nau 

empfiehlt ſich zu ſoliden Aufträgen aller Art 

8 unter den billigſten Bedingungen. 

VEHHOHEBHIIEBH0I0H9056B09990BH0O8® 
An die Befucher des Groͤditzberges. 

Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publiko gebe ich 
mir die Ehre, hiermit ergebenft anzuzeigen, daß ich vom 
erſten Mai an meine Reſtauration auf dem Grödigberge 
für dieſes Jahr wieder eröffnen werde. Darum verbinde ich 
mit dem Verſprechen, meine verehrten Gäfte auf das befle 
und puͤnktlichſte, ſowohl mit warmen und kalten Speiſen, als 
auch allen Sorten von Wein, zu bewirthen, die freundliche 
Bitte, dieſen fo herrlich gelegenen Punkt Schleſiens recht oft 
und zahlreich beſuchen zu wollen. Heldma itt. 

Loͤwenberg, den 13. April 1835. 

Etabliſſement- Anzeige. 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum hieſtger 
Stadt und Umgegend, zeige ich hiermit ergebenit an, daß ich 
mich hiefigen Orts als Gold und Silder⸗ Arbeiter etablli 
habe, verfpreche ſaubre und geſchmackvolle Arbeit nach neuſter 
$:gon zu verfertigen, indem ich ſtets bemüht ſeyn werder, 
durch reelle Bedienung und billige Preife mir das Vertraun 
ſuchen zu erwerben. Meine Wohnung iſt am Ringe Nr. 24. 

Greiffenberg, den 13. April 1835. 

G. Wandel, Gold- und Silber- Arbeiter. 


Hausverkauf. Ich beabſichtige, mein in Ober⸗Wuͤſte⸗ 
giersdorf, Waldenburger Krrifes gelegenes, im Jahr 1827 
neu und maffiv erbautes, 2 Stock hohes, dicht bei dem Mbs- 
nigl. Grenz⸗Zoll⸗Amt gelegenes Wohnhaus, nebſt kleinem 
Gemüuͤſe⸗Garten, in welchem ſich 4 deheizbare Stuben, nebſt 
4 dergleichen Alkoven, 2 Keller und ein großer Bodengelaß 
defindet, den 4. Juli c., Nachmittags 2 Uhr, in daſiger 
Gerichtsſtaͤtte an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden zu verkaufen, 
und koͤnnen Kaufluſtige jederzeit bei mir ſelbſt oder durch poy⸗ 
tofreie Briefe beim Gerichtsſchreiber Herrn Raab daſelbſt 
Auskunft erhalten; auch bin ich bereit, gegen annehmbare 


Zablungs⸗ Bedingungen, den Verkauf vor dem Termine ab⸗ 


zuſchließen. Fr. Köhler, Jäger und Foͤrſter. 
Rohnſtock bei Freiburg, den 30. März 1835. 


Anzeige. Bei dem Dominio Erdmannsdorf iſt, vom 
1. Juli d. J. ab, die Pacht der Rindvieh⸗ Nutzung offen⸗ 
mit guten und glaubhaften Atteſten verfehene Pächter koͤnnen 
ſich dei dem daſigen Wirthſchafts⸗Amte täglich, melden und 
das Nähere erfahren. i i 


Lehrlings⸗Geſuch. Ein Knabe von bemutelten El⸗ 
tern, welcher Luft hat, die Seifenfieder« Profeffion zu erler⸗ 
nen, findet in einer ſehr dequemen Werkſtatt ein Uuttrkom⸗ 
men. Wo? ſagt die Expedition des Boten. 


Verkaufs⸗Anzeige. Eine ganz neue Baumwollen⸗ 
Watte⸗Maſchine, auf welcher täglich 5 bis 6 Dutzend Wat⸗ 
ten verfertigt, und welche durch ein Kind von 10 bis 12 
Jahren betrieben werden kann, nebſt dem noͤthigen Unter⸗ 
richt des Betriebes, iſt billig zu verkaufen und das Naͤhere 
zu erfahren bei dem Schenkwirth Hertramph. 


Geſuch. In einer Ausſchnitt-Waaren⸗ Handlung wird 
ein Lehrling verlangt; darauf Reflektirende erhalten naͤhere 
Auskunft beim Buchbinder Hrn. Neumann in Greiffenberg. 


Anzeige. Einem hochgeehrten Publiko mache ich hiermit 
die ergebene Anzeige, daß von jetzt an alle Sorten Glass, 
Porzellan⸗ und Steingut : Waaren, fo auch Geſundheits⸗ 
Porzellan, aus mehreren guten Fabriken, bei mir zu haben 
find. Ich werde mir durch moͤglichſt billige Preiſe die Zuftie⸗ 
denheit der werthen Abnehmer zu erwerben ſuchen. 

Schoͤnau, den 12. April 1835. Carl Beyer. 


— — l — — 
Zu verkaufen iſt ein Billard, mebft allem Zubehör. 
Bei wem? erfährt man in der Expedition des Boten. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 


1835 Barometerſtand. | Thermometerſtand. 

Monat. h h | h h 1 h 
IE. R ee 27.10 

˖ 111 263, 11%, L. 263. 11 J, L. 21 3. 0 ½, L. 1 3 

April. 12 27 42 2726 en 0%, 777 — 17 MD 1 274 1% 
13 27% 2 72 0 2, 2%“ 21” 3 3 7 47 
14] au 3% | ze gu ray, 4 10 4 
15 27, 1%, zu 0 / % 26 10 % 24 12 67 
161 26% 855 7 260 9 ½ % 26 9% “ 7 279 2 
17 26% 11% 26% 11% 20 114,4 1 0 
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Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 15. ii 1835. 


Preuss. Courant. 


Wechsel-Course, 


Briefe Geld Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour. . | 2 Mon — 141% Friedrichsd’or .....2.... 100 Rl. 113} — 
Hamburg in Banco . . à Vista 151% — Polnisch Cour... — 1102 — 
N . FR Wiener Einl. -Scheine 180 Fl.] 4% | — 
FCC ae See a see - —— su 150% 
dar 500 84 85 2 Mon. = A en Effecten - Course. 
Zahl u Vista — g 
De 8 8 ass iM Zahl 102% — Stanta- Schuld- Scheine. . 100 RI.“ — 99% 
Angsb urg 2 Mon 103%, — Pr. Seehandl. Pr. Sch. . 50 Rel. 65%, a 
Wien in 20 Kr. . . & Vista |, — 2 Breslauer Stadt - - Obligationen 100 RI.“ — 104% 
Din ti . 2 Mon | — 10314 Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | 92 “ 
Berlin . Vista — Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditt | — 102:/, 
Ditto. 2 Mon. — 98% Schles. Pfandbr. von 1000 R. — 106% 
1 —.— 3 . q 500 R. — 10615 
| itto itto +... I 1OR.| — .— 
Geld-Course, Disconto «ns 22 * 4 de 
Holl. Rand- Ducaten . Stück 96 — 
Kaiserl. Ducaten — 9577 — 
Getreide-Markt- Preise. 
Hirſchberg, den 16. April 1835. Jauer, den 18. April 1885, 
Der ſw. Weizenſg. Weizen.] Roggen. ] Gerſte. ] Hafer. J Erbſen. w. Weizenſg. Weizen.] Roggen. u Hafer. 
Scheffel Frtt. ſar. pf. rel. for. pf. rtl. for. pf. I rtl. gr. pf. I rtl. ſor. vf. rtl. gr. pf. rtl. ip pf. I rtl. for. pf. | rtl. ſgr. pf. I rtl. ſgr. | rtl. fgr- pf. 


Fchſter 2 112 8— I IE ehren Bu 
Saaler 11 Il. 1 10 — = 15 5.— 2 = 10 U 1 9 5! | dl 5 | 
Niedrigfler 1.22 — 11 11 — 22A * 11021 12 -1— 129 ——22— 


Wege III a EEE 
Löwenberg, den 13. April 1835. (Hoͤchſter Preis.) FD 1 2 11-1 1 2 —1 1] 7 —1 11 44—1—1241— 
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Preuss. Courant. 
— 


